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Maſchinengewehre und Handgranaten gegen Arbeiter-Maſſenkundgebungen!
22 Tote, 60 Verwundete! Der Belagerungszuſtand verhängt!

Blaue Bohnen ſtatt Rechte!
Ein Jahr nach der Janngrerhebung iſt in Berlin erneut Blut

gefloſſen. Die Arbeiter ſordern Rechte Noske antwortet mit
Maſchinengewehren, und eine große Zahl von Opfern bedecken als
Tote und Verwundete das Straßenpflaſter. Was taten die Ber-
liner Arbeiter? Sie machten nur von ihrem Rechte Gebrauch,
wenn ſie vor dem Reichstagegebände zu Tauſenden

gegen das kapitaliſtiſche Betriebsrätegeſetz

demonſtrierten, das Regierung und Nationalverſammlungsmehr-
helt der Arkniterſchaft aufzwingen will.

Wir haben den Zweck und die Wirkungen dieſes arbeiterfeind-
lichen Geſetzes in mehreren Aufſäten eingehend behandelt, und
tun es auch heute wieder in einem beſonderen Aufſatze. Die Ar-
beiterſchaft kann dieſes Geſetz, das ein blutiger Hohn auf das
Räteſyſtem iſt und das Ausbeuter- und Bevormundungsrecht der
kavitaliſtiſchen Unternehmer wieder für alle Zeiten befeſtigen will
nicht widerſtandslos über ſich ergehen laſſen. Es t icht nur ihr
Recht, ſondern ihre Klaſſenpflicht. ſich mit allen Kräftec. und
Mitteln wuchtig gegen das Zuſtandekommen dieſes Geſeher-
W'ihſelvolges zu wehren.

„Jn vielen Stäbten des Reiches hat die klaſſenbewußte Arbeiter
ſchaf: bereits du ch machtrolle Maſſenkundgehungen gegen das

triebsrätegeſetz verwirft, wirkliche Rechte fordert und nicht keine Stütze mehr hat und ſich nur noch mühſelig und armſelig
g. ſonnen iſt, ſich mit Schein rechten abſpeiſen zu laſſen. am Leben erhält. Mit den neuen Bluttaten, die ihr zu Laſten

Was aber tut die Regierung? Sie läßt Gewalt -Noske mit fallen, mit der erneuten Verhängung des Belagerungszuſtandes
ſeiner' Soldateska, mit Maſchinengewehren und Handgranaten ind ſeine Ausdehnung über den größten Teil des Reiches be-
gegen die Demonſtranten los. Sie fordern Rechte Noske ant- ſchleunigt ſie nur ihr Ende. Vertieft und verſchärft ſie doch damit
nertet mit blauen Bohnen, läßt mit Maſchinengewehren auf die nur den Haß der denkenden und aufgeklärten Arbeiterſchaft gegen
unbewaffnete, wehrloſe Menge ſchießen und richtet ein furchtbares ſich und vermehrt die in ihr aufgeſpeicherte Erbitterung ins Maß-
Blutbad unter ihr an! loſe. Aus dieſer Erbitterung und der grenzenloſen Verachtung

Mit dieſer neuen unerhört ſchändlichen Tat häuft die „ſozia- gegen dieſe Velagerungszuſtands- Regierung wird das Proletariat
l'ſtiſche“ Regierung neue Schmach und Schante zu der alten die Kraft gewinnen, um eines Tages mit dem Blut und Gewalt-
Treibt ſie es doch ärger als die Gewalthaber des wilhelminiſchen icgimente der Noskemänner gründlich abzurechnen!
Syſtenis, das ſolche Brutalitäten kanm kannte. Sie iſt nicht nur
von jedem Fünkchen ſozialiſtiſchen Geiſtes, ſondern von
allen guten Geiſtern überhaupt verlaſſen und treibt auf dem
Wrack des Regierungsſchiffes in dem Chaos hilfslos umher. Dem

Belagerungszuſtand!
Serlin, 13. Jan. (W. T. B.) Kuf Grund des Artikels 48

heiſchende Arbeiterſchaft aber läßt ſie Maſchi-
nengewe hre auffahren und ſie wie tolle, Hunde nieder-
ſchießßen. Jn ihrer tölpelhaften Unfähigkeit weiß ſie nichts Beſſeres
als

den Belagerungszuſtand

wieder aufzurichten, und diesmal wieder faſt über das ganze
Reich. Das iſt nichts anderes als die offene Bankerotterklärung

Mi hlitarismus und den Agrariern iſt ſie willfähriger
Diener; ihnen gehorcht ſie auf jeden Wink. Gegen die Rechte Abſatz 2 der Reichsverfaſſung betr. die zur Wiederherſtellung der

öffentlichen Sicherheit und Ordnung nötigen Maßnahmen hat der
Reichspräſident für das Reichsgebiet mit Ausnahme von
Bayern, Sachſen, Württemberg und Baden und der von ihnen um
ſchloſſenen Gebiete den Ausnahmezuſtand verhängt.
Auf Grund des Ausnahmezuſtandes übernimmt Reichswehrminiſter
Noske perſönlich die volbziehende Gewalt für Ber-
lin und die Mark Branvenburg. Als Zivilkommiſſar
wurde der Berliner Polizeipräſident Ernſt beſtelll. Umzüge

Betriebsrätegeſetz unzweidentig zu erkennen gegeben, wie es über der Ebert-Noske-Regierung, die im Volke ſelbſt keinen Halt und und Verſammlungen unterfreiem Himmel werden
d'eſe parlamentariſche Pfuj arbeit denkt.

Jn Leipzig und Umgegend
fanden am Montag abend elf außerordentlich ſtark beſuchte
Proteſtverſammlungen wegen des Betriebsrätegeſetzes ſtatt. Sie
jonren ſamtlich überſitſkt und mehrfach mußten Poralelrerſamnm-
lungen, in einigen Fällen ſogar mehrere Parallelverſammluggen
aheha'ten werden. Die Lerſammelten gaben ſärntlich ihrer
rerderrng Anedrudk, daß der ungenügende Ge,etentnnrt ver
worfen und das revolutionäre Betriebsräteſyſtem durchgeführt
werden müßte. Jn einer faſt überall angenommenen Reſolution
wurde die Erſetzung des Betriebérätegeſetzes durch ein revolutio-
näres Geſetz gefordert und jeder Teilſtreik verworfen, aber erklärt,
daß die Verſan melten ſich bereit halten ſollen zu jeder Parole,
die für den gemeinſamen Kampf ausgegeben werden ſoll. Jn
mehreren Verſammlungen traten Kommuniſten auf, die eine
Reſolution unterbreiteten, die jedoch nur in einer Verſammlung
zur Annahme gelangte. Sie iſt auch ein allgemeiner Proteſt gegen
den Geſetzentwurf und fordert in un beſtimmten Wendungen zuw
Kampf dagegen auf. Die Militärbehörden hatten große
Ruſtungen getroffen, es waren Reichswehrtruppen von
auswärts nach Leipzig gebracht uno die Zeitfreiwilligen-Regi-
menter alarmiert worden. Es gingen Gerüchte um, daß die Ver-
ſammlungen durch die Militärs geſprengt werden ſollen. So
wurde wenigſtens von Angehörigen der Truppe ſelbſt verſichert.
Toch ſind dieſe Drohungen nicht ausgeführt worden. Es iſt
nirgends zu Störungen und Unruhen gekommen.

Die Berliner Arbeiterſchaft
erweiterte ihre Proteſte gegen das Betriebsrätegeſetz zu einer ge-
waltigen Demonſtration vor dem Reichetagsgebaude. Jn einen
Aufrufe in der Freiheit hatten dazu aufgefordert die größt
Zahl der Berliner Gewerkſchaften, ſo der Metall-
arbertervarband, Holzarbeiterverband, Ban-arberiterverband, Fabrikarbeiterverband uſw.,
ferner der Vezirksverband Berklin-Brandenburg
der U. S. P. D. und der Vollzugsrat Groß- Berlin.

Der von den vorgenannten Organiſationen unterzeichnete Auf-
ruf lautete:

Arbeiter, Arbeiterinnen und Angeſtellte!
Die Nationalverſammlung tritt heute nachmittag zuſammen.

Sie hat den Auftrag, das Betriebsrätegeſetz durchzupeitſchen. Jn
dieſem Geſetz paart ſich Verlogenheit mit Niedertracht. Wirt-

Ken toten Vorkünmpfern der Revolution

Roſa Luremnburg und Karl Liehlnecht zum Gedächtnis

Morgen am 185. Jan ugr, jährt ſich der Tag, an dem die Knebelnng und Abwürgung der ſozialiſtiſch proletariſchen Revo
beiden großen Vorkämpfer der deutſchen Arbeiterklaſſe. Karl lution betrieben, ſo wurde dieſe Schmach für ſo erleuchtete Köpfe
Liebknecht und Roſa Luxemburg meuchlings ermordet vom Range Roſa Luxemburgs und Karl Liebknechts unerträglich.
wurden. So wurden ſie in den letzten Wochen ihres opferreichen Kämpfer-

Jn beſtialiſcher Art hat eine vertierte Soldateska die zwei größ daſeins, mehr aus dem Gefühl leidenſchaftlicher Empörung als in
ten Bahnbrecher der deutſchen proletariſchen Revolution erſchlagen ruhiger taktiſcher Abwägung der Erfolgsmöglichkeiten, zu den wage-

und die Mörder und ihre Anſtifter ſind bis heute noch nicht be- mutligen Bannerträgern der proletariſchen Janugarerhebung in Ber

ſtraft. lin. Jhr verzehrendes Feuer und ihr revolutionäres TemperamentTieſer Schmerz und heiße Empörung zerwühlt die Seele des wollten mit Teilaktionen erzwingen, was damals nur hätte die Aktion
Proletariats beim Gedenken an die ſchmählichen Meuchelmorde. der ganzen Klaſſe vollbringen können. Jhre Kampfesleidenſchaft

Die Revolution ſelbſt ging ohne blutige Opfer vor ſich, erſt die ſchaltete ihre bisherige klare Erkenntnis auf einen Augenblick aus.
Verzweiflungskämpfe gegen die Nutznießer der Revolution die ſich daß das Proletariat doch geſpalten, daß ſein (damals) größter Teil
als ihre Verräter entpuppten. röteten das Straßenpflaſter. im Oprortunismus verſumpft, daß die Revolution nicht lediglich

Jn Roſa Luxemburg und Karl Liebknecht fanden die Anſtifter das Aufbäumen des ſozialiſtiſchen Proletariats war, ſondern daß
mit untrüglichem Jnſtinkt die beiden großen Perſönlichkeiten her- die Militärrevolte die Möglichkeit des Niederbruchs des alten
aus. die als geiſtige Führer des Verzweiflungskampfes einer ver Regiments geſchaffen hatte.
ratenen Revolution gemordet werden mußten. In dieſer Situation konnte nur die unwiderſtehliche Macht der

Es war das Wiedererwachen und Wiedererſtarken des Milita- geſamten ſozialiſtiſchen Arbeiterklaſſe die L
rismus, das in dem Doppelmorde ſeinen erſten Triumph feierte. tur des Proletariats erzwingen. Dieſe Macht war nicht da
Liebknecht und Luremburg waren ſeit Jahren die hervorragendſten vorhandene Kraft war nicht geeint. Dieſe Tatfachen nicht in ihrer
Kämpfer gegen den Militariswus geweſen. Jn ihrer Erkenntnis- Taktik gebührend gewürdigt zu haben, iſt das geſchichtliche Jrren
klarheit und in ihrem Wirken ſchienen gleichſam die Kräfte zu der letzten Kampfgeit der beiden großen Kämpfer.
ſammengeſtellt, die den Moloch zu Fall brachten. So zogen ſie alle Aber das rechnet ihnen da s P roletariatni ch t als Schuld
den Haß auf ſich, deſſen der Geſchlagene fähig war. Es liegt ein an. Nein Denn ſie haben nichts verſehlt, ſie haben kein Teil
tiefer geſchichtlicher Sinn darin, daß gerade der Militarismus den an der Verantwortung für die Schmach die über das ſozialiſtiſche
Meuchelmord begehen mußte. Die verworfenen Unholde, die die Proletariat während des letzten Jahres hereinbrach. Im Gegen
beſtialiſche Tat ausführten, waren nur Werkzeuge in der Hand teil, das Proletariat verehrt in den Gemordeten ſeine Helden, die
des Syſtems! ſich in Kampfesleidenſchaft ſelbſtlos für die Befreiung der Klaſſe

Aber da ſich der Militarismus nach dieſer erſten Kraftprobe zu opferten, die ihr Leben in die Schanze ſchlugen, damit ihre Sache,
neuer Blüte diesmal gegen das eigene Volk und gegen die prole die Sache des Sozialismus, um ſo leuchtender und reiner erſtrahle.

ſchaftliche Demokratie behauptet man euch geben zu wollen, in tariſche Revolution entfaltete und ein Jahr lang hauſte und Liebknecht und Roſa Luxemburg bleiben als Kämpfer für die
Wirklichkeit will man euch wieder feſt an das kapitaliſtiſche Joch
ſchmieden, will man die Betriebsräte zu Mameluken des ünter-
nehmertums machen. Laßt euch eine ſolche Geſetzesmacherei
nicht gefallen. Zeigt den Erwählten in der Nationalverſamm-
lung, daß ihr euch nicht zu gednldigen Objekten der Geſetzgebung

erniedrigen laſſen wollt.
Verlaßt daher heute mittag 12 Uhr die Betriebe. Demonſtriert

in Maſſen vor dem Reichstage!
Beweiſt der Regierung und der herrſchenden Geſellſchaft, daß

ihr euch die letzte Errungenſchaft der Revolution, die revolutio-
nären Betriebsräte, nicht rauben laſſen wollt. Auf zum Proteſt!
Nieder mit dem Betriebsrätegeſetz! Auf zum Kampf für das
volle Mitbeſtimmungs- und Kontrollrecht, für revolutionäre
Betriebsräte, für das revolutionäre Räteſyſtem!“

Zu vielen Tauſenden, in unüberſehbarer Menge war das Ber
liner Proletarigt dem Rufe zur Demonſtration gefolgt. Es wollte
nichts, als der Nationalverſammlung einmütig kundgeben, daß es
mit der geſamten deutſchen Arbeiterſchaft das kapitaliſtiſche Be

herrſchte, mußten auch die militäriſchen Mörder Liebknechts und Befreiung der Unterdrückten für immer die herrlichſten Beiſpiele.
Luxemburgs un beſtraft bleiben! Die Flucht der Mörder der Ihr Bild iſt eingegraben in das Herz des ringenden internatio
vielen Revolutionsopfer und die Freiſprüche der etwa doch Ang alen Proletariats.
geklagten ſind nicht Zufall oder Willkür. Nein, ſie offenbaren auch Und wenn wir heute ihres Todes gedenken. ſo fühlen wir im
an ihrem Teil die geſchichtliche Wahrheit, daß der Militaris- Tiefſten den Schmerz und die Erſchütterung aufs neue, die vor
mus ſeit Weihnachten 1918 wieder herrſcht und die organiſierte einem Jahre das ganze internationale Proletariat bewegten.
Gegenrevolution diktiert. Aber unſer Herz darf nicht in Trauer zagen. Unſer Hirn muß

g die Lehren aus dem Opfertode der beiden Großen ziehen. Unſere
Eine unauslöſchliche Schmach für das deutſche Volk aber ift es. Erkenntnis muß reifen! ß

daß dies Gewaltregiment des neuen Militorismus getragen w rd! Und dann gehen wir an die Arbeit, in den Kampf. Die
von einer Partei, die bis zum Kriege als die Verkörperung des So Gewinnung und Schuſung der Arbeiterklaſſe für ihre Selbſd
zialismus auftrat. befreinng iſt die Aufgabde. Klares Erkennen, kühnes Wollen orga-

Wenn das Bürgettum oder das Junkertum durch ſeine niſatoriſche Kraft und geſellſchaftliche Reifmachung des Proleta
Organe die Gegenrevolution geführt und den Militarismus kom riats zur Leitung der menſchlichen Geſellſchaft das iſt der Weg
manbiert hätten, fo wäre ein ebener geſchichtlicher Sinn gegeben zum Aufftiege Der bderrliche Kampfesgeiſt der Geopferten leuchtet
geweſen. Aber da die Scheidemann-EberteRNoske die uns voran!
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38 i verboten. Ernente Verſuche, die Tagung der Nationalver om it r 4 drau das Voit demonſtriert. Wir fordern die ſofortige Entm Aas u würden mit rückſichtsloſer Waſfenan wenden Blutige Eröffnung der en ver bewaffneten acht ans dem Hauſe. (Unruhe rechts

3 Berlin e. an. e in derſchied d N r i v e ch T dte gefehlt,n v Sie in verſchiedenen t auch ohne dieſe Maßnahme zu en. enn aber die Regierunge des Reiches aufflammenden Unruhen, die blutigen Ausſchreitungen ationalver ſammlung. Sicherheitsvorkehrungen für ſonen dält, ſo habe ich leiſe Ver
anlaſſung und kein Recht, ihr in den Arm zu fallen.vor der Nationalverſammlung in Berlin, beſonders ab die Not n iwendigkeit, den C. ſenbahnberrieb und Lie leeren zur Der Reichstag mit Maſchinengewehren beſetzt. Stür- Abg. 8eder Leipgig u S.): Es ſteht von je feſt, daß das

Vermeidung einer wirtſchaftlichen Kataſtrophe unter allen Um miſche Auseincoderſetzungen. Schamloſes Verhalten S ein ſeine Freiheit wahrt, und daß der Präſident dazu be

e. r tellt iſt. o jeden Eingriff ſeitens der Regierung. Wir hättenſtänden in, Ddnung zu halten haben den Reichspräſidenten ver der Nostkeſozialiſten. ernſt der rade du ſern gegen tie Vollseimaßnahmen

anlaßt, auf Grund des tikels 48 der R faſſ i igeſamte Wirtſchasgebiet mit Ausnahme n Venern en Berkin. 13. Januar. zu ehren i Weiſe z e gewahri v e e ehe
die erforderlichen Ausnahmevorſchriften zu erlaſſen. d Weihnachtsfeiertagen wieder eröffnet werden, um in einer Beratung des Betriebsrät esWo keine Veranlaſſung beſteht, werden die ausführenden Stellen turzen Tagung das Betriebsrätegeſetz zu erledigen. Die Berliner eralung etriebsrätegeſes
von den Ausnahmevorſchriften praktiſch keinen Gebrauch machen. Arbeiterſchaft, die mit Recht in dieſem Vetriebsrätegeſetz die er e et er Pber, De De
Betätigung durch Wort oder Schrift oder andere Maßnahmen der nichtung des letzten Re ſtes der revolutionären Errungenſchaften Abg. Schneider Sachſen (Dem.) über die Ausſchußver- J.

r it uerlgg handlungenboten die darauf gerichtet iſt, leben swichtige Betriebe ſicht, hatte zu mittag die Arbeit verlaſſen und Plötzlich ſtürzt gegen 854 Uhr eine Gruppe Unabhängiger So-
zur h zu bringen. Lebenswichtige Betriebe ſind alle demonſtrierte in gewaltigem Maſſenaufgebot vor dem Reichstage. zialdemokragten in den Sitzungsſaal, voran die Abg. Frau Zietz
e r a und Anlagen und Einrichtungen für Der ganze Königsplatz war dicht mit Arbeitern und Arbeiterinnen und der Abg. Henke, und rufen in größter Erregung:
h r S e r Die Aus beſetzt, die zum Teil rote Fahnen oder ihre Betriebsſtandarten Draußen wird geſchoſſen!
vorſchriften bereits beſtehen n Du Wurtte mee wo Ausnahme- mitgebracht hatten. Rund um das Reichstagsgebäude und im Jm Hauſe und auf den Tribünen entſteht

t bleibt nötigenfalls vorb halten. rttemberg und Baden Reichstag ſelbſt waren große Haufen Sicherheitswehr poſtiert. ein ungehenrer Tumult.
4 Das Veſtibül des Reichstages glich einem Heer Zahlreiche Abgeordnete machen dem Präſidenten Fehrenbach er-

7 p. ager, alle Tre ppenſtufenwarenm it Sicherheit s- regts Zurufe. Unabhängige und Rechtsſozialiſten reden erregt
Unterdrückung der unabhängigen Preſſe! ſoldaten, ausgerüſtet mit Handgranaten und Handfener-aufeinander ein. Der Präſident verſucht wiederholt vergeblich,

Freiheit und Rote Fahne verboten. gebracht. ſchließlich die Sitzung ab. Der Tumult im Saale dauert an. Vonwaffen, belagert. Maſchinengewehre waren in Stellung dem Berichterſtatter das Wort wieder zu verſchaffen, und bricht

Berlin, 14. Januar. (W. T. B.) Der Reichswehrminiſter Zu Beginn der Sitzung gab deshalb Genoſſe Geyer im Namen der Sonrnatznentrig ine aus verſucht ein Jugendlicher in Feld-
Noske erläßt folgende Bekanntmachung: Als Jnhaber der voll der Unabhängigen Frattion folgende Erklärung ab: grau. eine Anſprache zu halten. e

T ziehenden Gewalt für Berlin und Brandenburg verbiete ich Das Haus iſt von Militär mit Maſchinen Um 414 Uhr eröffnet Präſident Fehrenbach die Sitzung aufs
auf Grund der Verfügung des Herrn Reichspräſidenten gemäß H 8 ſ n ilitär neue: Zu unſerem herzlichen Bedauern muß ich feſtſtellen, daß
Artikel 48 der Reichsverfaſſung vom 13. Januar 1920 Druck u n d gewehren beſetzt. Dieſe Befetzung kann nicht anders als Verwundungen vorgekommen ſind, darnnter, wie ich höre, auch
Vertrieb der Freiheit ſowie der Zeitung Die Rote! mit Zuſtimmung des Herrn Präſidenten erfolgt ſein. Es ſolche mit tödlichem Aus, ange. (Zuruf von n Zietz.) Wir

a ſind gegenwärtig nicht in der Lage, die Schuldfrage feſtzuſtellenFahne. iſt des Parlamentsunwürdig, unter ſolchen Maßnahmen ohne ausreichende Unterlagen. Ueber die Opfer (das Haus hat
Die Opfer. zu tagen. Dieſe Maßnahmen ſind der Ausfluß einer ſſich erhoben) de meine herzliche Teilnahme und mein Be

z r 7: s s e Reiche undS ſchrei neuen Militärherrſchaft, die erfüllt iſt von dem Geiſte dauern aus. Jetzt kommt alles darauf an. dem Reiche ud erlin, 13. Jan. (W. T. B.) Infolge der Ausſchreitungen z Mit rrt b n f ſ e eng dem Auslande gegenüber die volle Rühe zu bewahren. Es wird t
gegen die Nationalverſammlung ſind auf ſeiten der Sicher des alten Militarismus, ſie ſind ein Hohn auf die angeblich den ſtärkſten Eindrug machen, wenn wir jetzt ruhig in
heitswehr zwei Dote, zwei Vermißte, die anſcheinend ver freieſte Verfaſſung der Welt. Wir proteſtieren gegen r v et e 2 n J f rt fahren. i re Widerm de Maß r ruch bei den U. S. und Rufe: Nein, nein zir bringen denſchleppt worden ſind, und zehn Verwundete zu beklagen. d vror gar vriſcpe h ſorder ſpforttse Verwundeten unſer tiefſtes Bedauern entgegen. (Zuruf der Frau
Auf ſeiten der „Angreifer“ wurden bisher 10 Tote und 49 Ber Beſeitigung des Militärs aus dem Hauſe. Zietz: Na alſol)
wundete gezählt. Der Präſident erklärte darauf, dieſe militäriſchen r Die Schuldfrage können wir aber jetzt unmöglich erörtern.

tungen ſeien von der Regierung für notwendig ge Es muß jedoch den ſtärkiſten Eindruck machen, wenn wir aks ent
Eine amtliche Darſtellung. halten worden und er habe keine Veranlaſſung gehabt, ſich da ſchloſſene Parlamentarier trotz des bedauerlichen Vorfalles unſerer

W. T. B. verbreitet unterm 18. Jamat die folgende amtlif he gegen zu wehren. Jn lebhafter Geſchäftsordnungs- herben Pflicht folgen und weiter tagen.

v a t De J o r u II x d SDarſtellung: Nach einem uns über die bedauerlichen Vorgänge vor Debatte vroteſtierten nochmals die Genoſſen Henke und Geyer Abg. Henke (U. S.
dem Reichstagsgebäude zugegangenen authentiſche r Vericht gegen dir militäriſche Beſetzung, die des Parlaments unwürdig Jm Namen meiner Freunde beantrage ich Vertagung. Wir
verlief die Demonſtration vor dem Reichstag vis gegen *44 Uhr ver ſei. Da keine andere Parteides Hauſes ſich dieſem müſſen der rubigen Vernemft folgen. Es würde auch auf das Aus
hältnismäßig ruhig In dieſer Zeit verſuchten n der l nker Seite Vroteſt anſchloß, wurde ſchließlich in die Tagesordnung land den beſten Eindruck machen, wenn wir den Gepflogenheiten der
des Portals 5 mehrere Männer n Maotr femuniformaenen die An eingetreten ünd der Berichrerſtatter über das Be Demokratie entſprechend, uns nicht im Widerſpruch zu dem Volks
fahrt vor ndrin dent und fort e n gege Auf riebsrätegefetz erhielt das Wort. Einige unabhängige gefühl ſetzen, und uns vor den Opfern da draußen beugen. Es geht
urtickdrangen wollten Widerſtand bat dal e Abgeordnete waren hinausgegangen, um einige Worte an die er daß dieſe Sache zur Preſtigefra W gemacht wird, und
J gen wollken, x ilderſtand. Die nachfolgende Men chen- r9 t 9 er r J 5 2 n e5 erſen ider ſtand. Die nachfolgende Menſchen Fgſtsmaſſen zu richten. Jn dem Moment wurde, wie der Ab der Präſident im Sinne des Preſtiges der Nationalverſammlimg n

menge drang immer weiter vor. Die Lage der Sicherheitsmann- eordnete Laukant beobachtet hatte wirkt. Es kann keine größere Aufreizung des Volkes geben als den
ſchaften an der linken Auffahrt wurde plötzlich bedrohlich. Mehrere S d g Vorfall da draußen. Sie würde verſtärkt, wenn die Nationalver-Mannſchaften wurden von der Menge entwaffnet, mißhandelt, mit gus dem Reichstag ein Schuß abgegeben, erale r ſur r t r r rre
Füßen getreten und zum Teil weggeſchleppt. Wie von Abgeord worauf dann verſchiedene Schüſſe fielen. Das gab den Anlaß, außerhalb des Hauſes. Gegen die Fortſebungder Tagung3ge bgeord n s halten wir jeden Widerſtand für nötig. (Große Unruhe.) Brechen 1reten der Nationalve S s a ae Sie deshalb die Verhandlungen ab. (Veifall b. d. U. S. v

ca

O

in

ma mlung, Beamten des Reichstags und von daß die Soldaten eine Art

Preſſevertretern bezeugt wird, hart dann ein Mann von der Frei- S n M of d. SPreſſevertretern bezeugt wird. hat dann ei: Kann von der Fret Schnellfeuer auf die Maſſen Präſident Fehrenbach: Die Preſtigefrage ſcheidet aus. Die
reppe aus mit einem der Gewehre, die den Sicherheitsmannſchaf richteten. Fine große Anzahl Schwer verwundeter Minderheit muß ſich der Entſcheidung der Mehrheit fügen. Das

r e e e wo e T J a S. De es h 2 lten abge der h tm R r ä h ähh heit bedeckte beld den Platz. Im Veſtibül des Hkeichstags lagen gehört zieccs Weſen der Deucottatie. Zuſtimmung bei der Mehr
wehrmann, der ſich im Vorraum der Rotunde und am Hauvptpe. val gegen zehn M ini det. Andere heit.u i an Haubte all gegen zehn Munt, einige darunter ſehr ſchwer verwundet. Andere 9e wen enach dem Königsplatz zu defand, wurde durch einen Schuß verwun- e nerner re S 9 BVrumenßburge Abg. Geyer- Leipzig (N. S.): Jch fühle mich außerſtande,

S K 4 w. n Un Schwerverwundete wurden nach der Wache am Brundenburger heute der Verhandlung ruhig zu folgen wo die Opfer der Unruhen

C d rn 1 evlat J 5 Menge 7te ihr r M e n e W 4 J a 3u e a el Menge ſebn ren Verſuch Tor gebracht und einige, darunter auch Tote, waren ſchon mit t oder ſterhend im Haufe liegen. Draußen wird das Weitertagen
1 in das Reichstagsgebaude h. i roten Nachdrud ſchnell improviſterten Krankenwagen davongefahren worden. Auf den Eindruck von Gemütsroheit machen. (Sehr wahr! b. d. U. S.)

e r e kam. S n bedrohten Mannſchaften Cinſpruch der Ungbhängigen Fraktion wurde die Sitzung des Wer es fertig hringt, jetzt weiterzutagen, während Tote und Ver

d d J ift Meer tktrf Bei ten horta le Wer d 2 3 2 2 x 5 3W Porto r e Serſtarkimg von den Seilenbertalen geſandt. PNeichstags auf kurze Zeit ausgeſetzt. Nach Wieder wundete im Hauſe liegen, dem fehlt die Tiefe des menſchlichen Ger

Wer Merſtärftrrge f 9 or t r r 2 V S 5 n 2Die erſte Verſtärkung, die von Portal 2 vorgeſchickt wurde, wurde eröffnung beantragte die Unabhängige Fraktion Vertagung fühls. Wir werden tun, was zur Verhinderung der Verhandlungen

r e r enri ieeeeeeeegee r d i 3 r 3 224 t zr M nge angegriffen, entwaffnet und miß handelt. Als danr uns Rückſicht auf die Opfer der militäriſchen Attacke, die im Hauſe nötig iſt.von de
die Menge gegen das Portal 2 gleichfalls vorging und die Auffor in ihrem Blute liegen. Der Präſident widerſprach und die Reden Präſident Fehr er a ch J Der Vertagungsantrag bedarf der
er es wachhabenden Offiziers, zurückzugeben ſonſt ge unſerer beſt eng und en nicht Unterſtützung von 30 Mitgliedern.derung des wachhabend V Offiziers, zurückzugehen. da ſonſt ge unſerer beiden Genoſſen Geyer und Henke vermochten nicht be enſe m S ehe kommt es nicht auf die Grundſätze der

ſchoſſen würde, ohne Erfolg d ſah ſich die Sicherheitspolitzei auch nur einen Abgeordneten der bürgerlichen Parteien oder der Demokrarte ſondern auf
genötigt, von der Schußwaffe Gebrauch zu machen. Hätte ſie noch Rechtsſozigliſten für den Unabhängigen Antrag zu bewegen. Auch iNcchtsfozinliſten f wer die Grundſätze der Menſchlichkeitwenige Sekunden gezögert, ſo wäre fie von den Angreifern über die Rechtsſozialiſten hielten es nicht einmal für notwendig, den

p Aus Gründen der Menſchlichkeit erſuche ich um Annahme
unſeres Vertagungstantrages.

4 twwältigt und entwaffnet worden. Da die Menge ſofort auseinander Unabhängigen Antrag zu un rſtützen. Es wurde in die Verhand an.

ſtob, wurde das Feuer nach einer Viertelminute eingeſtellt. Um i i ängige i T cdieſel gei ie P t 2 h ſie P d h h Die Unabhä: ge Fraktion vroteſtiert per r Präſident Fehrenbach ſtellt die Unrerſtützungsfrage; für dendieſelbe Zeit wie am Portal 2 ſah ſich auch am Portal 1 die durch unterbrochen durch Schlußrufe gegen die Fortſetzung der Verhand Der e R mr Vier ahnen Die
Vortal 5 nerſtärkte Befſern enbtigt, van der Schußwaffe Ge c Her c e ntrag auf Vertagung erheben ſich m e ängiePortal 5 verſtärkte Beſatzung genötigt, van der Schußwaffe Ge lIung. Schließlich werden die Genoſſen Geyer, Laukant und jterſtütung reicht nicht aus. (Rufe auf den Tribünen: Pfui!
wer Düwell für die Daner der Sitzung ausgeſchloſſen und Roheith) Jm Hauſe entftehen Auseinanderſetzungen zwiſchenSo ähnlich las man es unter Wilhelm auch. Wer da weiß. die Sitzung abermals vertagt. Kechtsfozialiſten und Unabhängigen.
wie ſolche tlichen Berichte zuſtande kommen. der iſt fich Die Unabhängige Fraktion iſt entſchloſſen, jede Fort Berichterſtatter Abg. Schneider Sachſen (Dem.) nimmt das
auch über ihr Wert keinen Augenblick im Zweifel. Es iſt immer ſetzung der Verhandlung am hentigen Tage zu ver Wort zur Fortſetzung des Berichtes über die Ausſchußberatungen.

e ſo: wicht die bis an die Zähne bewaffnete NoskeSoldateska iſt der hindern. Sämtliche ungabhängigen Abgeordneten erheben ſich und rufen:
t v ſe n ige Blurxba ichtet ſon- „Roheit! Pfui! Schiuß!“ Von den Mehrheitsparteien kommenAngreifer geweſen, der das grauſige Blurbad angerichtet hat, ſon-

i ſ friedliche Vo ge. Wer je Regi Gegenrufe. Die Parlamentsſtenographen nehmen daher nebendern die vehrloſe und friedliche Volksmenge. Wenn die Regierung dem Verichterſtaiter Vlats, Abg. Schneider diktiert ihnen ſeineſchon nach Rechtfertigung ihrer Blutſchuld ſucht, muß ſie ſich ſchon Sitzungsbericht. ere die n i r m nen Paar n t verloren geßt.

s i 2 f es lt P P i eif 18 e 5 e p 3 2beſſere ausſuchen. als die in der Aufmachung des alten Polizeiſtils Hationalverſammlung, Sitzung am Dienstag, Präſident Fehrenbach erteilt den Abgeordneten Dr. Geyer Sach-
Die beweiſen und beſtätigen hochſtens, daß ſie nicht imſtande iſt hey 18. J 1 z Uhr nachmittag 2 ſen (U. S.), Düwell (n. S.) und Lanukant (n. S.) Ordnungsrufe
anders zu regieren als nach dem Syſtem des alten Polizei und Ah 2 e Auge e ttheceecit h und fordert ſie gleichzeitig auf, den Saal zu verlaſſen. Die ge
Militärſtaates! Präſident Fehrenbach widmet dem am 26. Dezember 1919 nannten Abgeordneten entſprechen der Aufforderung nicht die

n verſtorbenen demokratiſchen Abgeordneten Bärwald einen Nachruf. Schlußrufe der Unabhängigen verſtärken ſich.
J den die Abgeordneten ſtehend anhören. Der Präſident teilt weiter Vräſident Fehrenbach (um 46 Uhr): Jch unterbreche dieDer Streik der Eiſenb e e aer tre er jen ahner. mit, daß der Abgeordnete Winnig (Rechtsſoz.) ſein Mandat nieder Sitzung auf eine Viertelſtunde. Den wiederholt zur Ordnung ge-

3 gelegt hat. t rufenen Abgeordneten Lanfkant, Düwell und Dr. Gjeyer-Sachſene Die Hetze der Regierung. Vor Eintritt in die Tagesordnung erklärt unterſage ich, an der nächſten Sitzung wiizunetzmmen. We
i i ittel ſiht ſich di Abg Leipzig (UN. S.) Unter Anweſenheit der drei aus geſchloſſenen AbgeordnetenMit allen ihr zur Verfügung ſtehenden Mitteln bemüht ſich die lbgeordneter Geyer zig S weſv J r b. zff ſident Fehrenbach ernent die Sitzung um 5 UhrSti te ſern zur Geſchäftsordnung: Jm Namen meiner Fraktion habe zu eröffnet PräſidentRegierung Stimmung gegen die im Lohnkampfe ſtehenden Eiſen a De auſ wie men merwer tie ich z3 5 Min. und führt aus: Bei meiner erſten Darlegung der bedauer-

bahner zu machen. und die bürgerliche Preſſe macht aufs ſorg jertlären: Das Haus wird

e S

e

5 lichen Vorgänge habe ich von Verwundungen. viellercht ſogar ködfältigſte all die Manöver mit, die ihr von der Regierung vor von bewaffneter Macht mit Maſchinengewehren veſetzt. lichen Verwundungen geſprochen. Inzwiſchen kſt die Zahl der
e geſchrieben werden. Der Friedensvertrag war kaum in Kraft ge Die Beſetzung kann nur mit Zuſtimmung des Präſidenten erfolat Opfer feſtgeſtellt worden. Jch habe dem Hauſe die höchſt betribende

treten, da verbreitete die bürgerliche Preſſe die Mitteilung, daß ſein. Es iſt des Parlaments unwürdig, unter ſolchen Maßnahmen Tatſache mitzuteifen. daß wir mit 0 Todesfällen zn rechnen
3 2unrtior rden könnten [Zzu tagen. (Lachen recht Dieſe Maßnahmen ſind der Ausfluß haben. (Lebhafte Bewegung. Vereinzelte Pfuirufe auf den Tri- 4die Gefongenen deshalb nicht abtransportiert werden könnten, r v u. erin l des Eiſenbahnerſtreiks nicht rechtzeitig Transportzüge einer neuen Militärherrſchaft, Lachen rechts) die erfüllt iſt von himen.) Der Umſtand, daß auch Tote hier in unſerm Haufe liegen,

1 h J e 9 i her t der dem Gieiſte des alten Militarismus. (Unruhe und Lachen rechts. verändert die Sachlage von vorhin und macht es uns allerdings un
t Zur See S werden konnten. gegen das mr Sie ſind möglich, die Sitzung fortzuführen. Ganz abgeſehen von der Schulde Vertreter des K ieomi riums eſtſtellen. daß überhaup: r 2 t ſrroche ich den Opfern und ihren Angchöri gs tier d terin rn d t a ein Hohn auf die angeblich freiheit e Verfaſſung der Welt. frage ſpreche ich den Opfern e und ihren Angehörigen das tiefſte
a noch keine ransport zuge angefordert waren, a alſo von einer rot Von rot r oteſtieren gegen dieſe Gewalt- Bedauern und das tiefſte Mitgefühl der Nationalverſammlungs Pichtſtellung in fulge des Eiſenbahnerftreiks gar nicht die Rede maß nahmen nd fordern wir proteſtieren gege e. S ans. Die nächſte Sitzung beraume ich auf Pittwoch. 10 Uhr vor
n ſein kann Trodem ermahnte die Regierung ſofort die bürger- of h Militärs mittags, mit derſelben Tagesordnung an. Schluß 55 Uhr.liche Preſſe, von i uem darauf hinzuweiſen, daß die Gefangenen- Fofortige Beſeitigung des Militärs l h n n

ransporte durch den Streik der Eiſenbahner gefährdet würden. aus dem Hauſe. Derrall o. o. U. D., Lachen rechts. t 3 rwar hat die Regierung nicht die geringſte Nachricht darüber, ob Sräſtident Fehrenvach: Bei meiner Ankunft heute vor- erklären, daß durch die ſtreikenden Arbeiter Sabotage verübt werde.
di meit nden Eiſenbahner den Heimtransport der Kriegs- inittag iſt mir vom Bureandirektor mitgeteilt worden. daß die Re- Beiſpiele weiß die Regierung zwar nicht anzugeben, aber zum
erf icht als Notſtands arbeiten betrachten und Kierung gewiſſe Polizei und Sicherheitsmaßregeln für den heuti Zwecke der Hetze ſind dieſe Mittel vorzüglich geeignet. Daß bei

geian eren be find ihr r cht u d gen Tag als angfegeigt eragchtet hat. (Hort, hört! b. d. U. S.) Jch einem ſolchen Verhalten die Eiſenbahner an den immer wiederausführen werpen. Aber es ſind ihr eben alle Mittel recht un hatte weder das Recht noch eine Veranlaſfung, in die von der Re e m en arge ſelbſt die Kriegsgefangenen müſſen dazu herhalten, der Hetze der e e e beuchleriſch bekonten guten Willen der Regiern nicht glaubene egsg l i 5 e d r a etroffenen voli zen ichen Sicherheitamaßregelt t h n 7 JGeglernng gegen die Eiſenbahner zu dienen. Deshalb erzählt man Teuex, Mte bei den di O docht) Gewtheleiſtung der wird ihnen niemand übel nehmen. Wer mit ſo ſchnutzigen

e ge re 2 tung e Methoden gegen wirtſchaftliche Forderungen fämpft, von demie sagt tlich der Preſſe die Märchen, daß die Eiſen Sicherhei H der Abgeordneten iſt Sache der Regierung. und in 8 eauch regierungsan tlich Preſ ch ß Sicherheit auch der Abge en ache d rung. und ind man kein ernſthaftes Verſtändnis für die
Not der Eiſenbahner erw. arten dürfen.bahner zwar die Züge mit Entente Vertretern abfertigten, aber dieſe Maßnahmen einzugreiſen, wird jedem Präſidenten eines

die Milſhzüge am Einlaufen verhinderten. Deshalb erfindet die Parlaments fernliegen

5 v Di h d wJ Regiernng angeb. ich „Sabotoge“Akte. Die Telegraphen un Abg. Henke (U. S.):
t t D a xTelephon Arbeiter ſollen die Leitungen zerſtört haben ar Ver Jn dieſem Hauſe hat der Präſident das Hausrecht. Die Auf Das Auf und Ab der Streikbewegung.

treter des Reichsvoſtininiſterkums muß h daß die eins bietung der bewaffneten Macht verſtößt Es iſt daher nich verwunderlich, daß noch immer Nachrichten aus
ſterungen in großem auf den n S den an Daße gegen alle Grundſätze der Demokratie. dem Reich einlaufen, die neue Streikbeſchlüſſe der Eiſenbahner
zurückzuführen ſine. Angebich ſeien au nſchnride de Der (Lachen und Unruhe rechts. Es iſt ein Hohn auf das Haus und melden.

J gekommer, die ſeien aber nicht von beſonders einſchneidender Be ſeine Jnſchrift: Dem deutſchen Volke“, wenn mit Ma LFine große Verſommlung der Eiſenbahner in Magdeburg verlief
x deutung und vot allen Dingen wiſſe man noch gar nicht. von wem ſhinengewehren bewaffnete Soldaten das anfererdentlich ftürmiſch. Von vielen Rednern wurde der ſofortige

e verübt ſeien. Das alles geniert die Regierung nicht weite Hansſchützen. Wogegen ſ. denn das Haus geſchätzt werden Cjutritt in den Streif gefordert. Es wurde beſchloßen, eine Nrab
e läßt ſofort darauf durch einen anderen Regierungsvertreter Unſere Verhandlungen werben nicht im geringſten gefährdet, wenn ſſümmung über den Streik in allen Betrieben und Dienſtſtellen d

Tee



Dire irks Magdeburg vorzumuß bis zum 14. W alſo c en. ren et
rDienſtbezirken ſoll ſofort zur Herbeiführung einer

Einheitsaktion in ganz Mitteldentſchland
Fühlung genommen werden.

Wir ſtehen alfo unmittelbar vor einem Fenbahnereeete in ganz
Mitteldeutchland. Jm Weſten dagegen ſcheint die Eifenbahner
bewegung vorläufig etwas abzuflauen. Aus Münſter wird uns
berichtet, daß in einer großen Verſammlung von Eiſenbahnarbei-
tern des Direktionsbezirks u beſchloſſen wurde, die Arbeit
am 13. Januar abends wieder aufzunehmen.

Jn Düſſeldorf fand geſtern abend eine von der örtlichen
Streikleitung einberufene Verſammlung der W ſtatt, um
über die Annahme oder Ablehnung des Beſchluſſes der Häuptſtreit
leitung in Elberfeld, die Arbeit wieder aufzunehmen, abzuſtimmen.
Nach erregter Auseinanderſetzung wurde der Antrag auf Be
endigung des Streiks angenommen. Eine weitere Ent
ſchließüng beſagt, daß, falls die Regierung bis zum 23. Januar die
von ihr gemachten Zugeſtändniſſe nicht erfüllt, die Eiſenbahner be
ſchloſſen, wieder in treik zu treten.

Der Eiſenbahnerſtreik in Flensburg und Neumünſter
iſt nach eintägiger Dauer durch die Verhandlungen des Eiſenbahn
präſidenten aus Altona und des Staatskommiſſars Köſter in Flens-
burg. bechelegt worden.

Der Streik in Hamborn.
Jn Hamborn kam es durch das Einrücken des Reichswehr-

Batgaillons Schulz erneut zu Unruhen. Von ſeiten der Noske-
ſöldner wurde ſcharf geſchoſſen, wobei ein Arbeiter getötet
und ſieben mehr oder weniger ſchwer verletzt wurden.
Außerdem wurden 228 Arbeiter feſt'ge nommen 208 da-
von wurden wegen Ueberfüllung des Gefängniſſes in Hamborn
nach Weſel abtransportiert. Jm Hamborner Revier ſind daherdie Velegſchaften fämtlicher Thyſſenſcher Zechen in den Ausſtand
getreten. Sie fordern die ſofortige Aufhebung des Belagerungs-
zuftandes und Freilaſſung der in Haft Vefindlichen.

Unterdrückung des Streiks im beſetzten Gebiet.
Wie die bürgerliche Preſſe meldet, iſt über die Streikgebiete im

beſetzten Rheinlande von der hritiſchen Behörde der Belage-
rungszuſtand verhängt worden. Die Straßen müſſen um
6 Uhr abends geräumt ſein; Anſammlungen ſind verboten.
Männliche Perſonen dürfen die Straßen nur in Abſtänden von
fünf Metern einzeln paſſieren. Am Sonnabend wurden über
hundert Perſonen von der Leitung des Streiks der Arbeiter des
Elektrizitätswerkes in Köln ver haftek, was die Parole zum
allgemeinen' Ausſtand bildete. Indeſſen haben die ausſtändigen
Eiſenbahner im Direktionsbegzirk Köln am Montag die Arbeit
wieder aufgenommen, nachdem die Eiſenbahndirektion er-
klären ließ, daß alle Ausſtändigen, die die Arbeit nicht wieder auf
nehmen würden, aus dem Eiſenbahndienſt entlaſſen ſeien.

Notizen.
Koltſchak gefangen Helſingfors, 13. Januar. (W. T. B.)

Einem bolſchewiſtiſchen Funkſprnuch zufolge iſt Koltſchak mit ſeinem
ganzen Stabe gefangengenommen worden.

Eine Mark 2 Cents. Neuhort, 12. Januar. Das Heeres-
amt in Waſhington ſetzte den Wechſelkurs der deutſchen
Mark im Monat Januar für Heereszwecke auf zwei Cenis feſt.

Weitere Kommnuniſtenverhaftungen in Neuyork. Jn der ver-
gangenen Woche ſind in Neuyerk weitere hundert Komm u-
niſten, verhaftet worden. Sie wurden größtenteils in einem
Militärlager untergebracht, um dann deportiert zu werden.

Rückkehr aus Japan. Der dritte Heimſchaffungstransport den t-
ſcher Kriegsgefangener hat Japan am 5. Januar auf dern
Dampfer Himalaja Maru verlaſſen. An Bord befinden ſich unge
fähr 1000 Gefangene, von denen der größte Teil aus dem Lager
Kurume, die übrigen aus dem Lager Nagohyag ſtammen.

Aus der Partei.
Neues Parteiblatt. Seit Anfang des Jahres erſcheint auch in

Mecklenburg dreimal wöchentlich ein Organ der U. S. P., und zwar
die Volkswacht in Roſt ock. Das iſt um ſo bemerkenswerter,
als die Sozialverräter über nicht weniger als vier Parteiblätter in
Mecklenburg verfügen. Es tagt alſo auch im dunkelſten Deutſch-

Aus der Provinz.
Provokationsübung in der Reichswehr.

Am Sonntag, den 28. Dezember, vormittags 10 Uhr, verſammelte
ſich die Bürgerwehr der Stadt Naumburg auf dem Kaſernenhofe der
Neuen Jäger-Kaſerne, um das praktiſche Vorführen, „wie man mit
Spartakiſten umgeht“, ſich anzuſehen.

Die zweite Kompagnie des dortigen Jägerbataillons hatte deu Auf-
trag, dieſen Akt auszuführen. Sechs ſtahlbehelmte Nosketen mit auf-
gepflanztem Seitengewehr, Uebungshandgrangten am Koppel und
„Platzpatronen geladen“ mußten ausgeſchwärmt jetzt 30 andere Nos-
keten, die Spartakiſten darſtellten, zurücktreiben. Die angeblichen
Spartakiſten bedienten ſich der Ausdrücke „Bluthund“, „Faules
Schwein“. „Lump“ und noch anderer Schimpfwörter. Dafür wurden
ſie von den Nosketen mit Kolbenſtößen, Fußtritten uſw. belohnt. Bei
dem weiteren Vorgehen und Zurückdrängen der Spartakiſten wurden
Handgranaten geworfen und Schüſſe aus dem Gewehr 98 abgegeben.
Während dieſer Ereigniſſe liefen die markierten Svartakiſten rückwärts
in die Kaſerne und die Nosketen ſeuerten mit Platzpatronen ig die
Luft hinter her.

Als nun die Spartakiſten weit genug in die Enge getrieben waren,
wurde ein Stacheldraht zwiſchen dem Familienhaus und Kaſerne
gezogen und ein doppelter Poſten aufgeſtellt. Die ſich eingefundenen
Dickbälge der Bürgerwehr haben unter Frendenansdrücken dieſen
Vorgang verfolgi. Einige von dieſen Elementen drückten ſich in
Worten aus: „Hoffentlich können wir, wenn noch mal Unruhen aus-
brechen, dieſe Vorführungen perſönlich durchmachen.“ Dann wurde
die Feſtnahme eines Spartakiſten vorgenommen. Obſchon es ein
Geſinnungskadette war, wurde er recht unſanft angefaßt. Auch bei
ihm wurden Kolbenſtöße uſw. zur Anwendung gebracht.

Zu dieſen ganzen Vorführungen gab der Komp.- Führer eine
Erklärung. Dann wurde das Vorgehen eines leichten M.-G.s gegen
ein beſetztes Haus vorgeführt. Die Nosketen kamen aus einer Ecke
und kletterten mit dem Maſchinengewehr auf das Dach des Exerzier-
ſchuppens, von wo ſie ein markiertes Feuer auf das mit Spartakiſten
beſetzte Haus aufnahmen. Dann kletterten ſie wieder vom Dach und
ſtürmten gegen das Haus, zwar in einer ſolch dummen Weiſe, daß,
wenn das Haus beſetzt geweſen wäre, kein Schwanz an dasſelbe heran
gekommen wäre. Zum größten Teil ſind es alles Schüler, die zu
faul zum lernen ſind und nun zu Noske gegangen ſind, um ſo höher
zu kommen, weil ſie wegen ihrer koloſſalen Dummheit in der Schule
es nicht fertig gebracht hätten. Als letztes wurden dann die Mit
glieder der Bürgerwehr mit in die Kaſekhe genommen und ihnen
gezeigt, wie man ſich im Haus eine Verteidigung ausbant, indem
man Strohſäcke, Bettſtellen und. Maſchinengewehre in der Fenſterniſche
einbaut. Dann wurde dem Hauptmann ſowie ſeiner Kompagnie n
Lob ausgeſprochen. Hierauf ſind die Ziviliſten ſeelenvergnügt und
mit Genugtuung erfüllt nach Hauſe gegangen. z

Tragen folche Provofationsübungen, wie ſie hier vorliegen, zur
Ruhe bei? Jhr klaſſenbewußten Proletarier, ſeid beſonnen und laßt
euch nicht durch ſolche Sachen zu Gewalttätigkeiten hinreißen; denn
dieſe grünen Nosketenjungens warten mit Schmerzen darauf, daß ſie
ſich einmal wieder im Blut der Arbeiterſchaft baden Können.
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Gräfenhainicher. Kartellſitzung. Nach einem kurzgehal
tenen Bericht des Kollegen Stange über das vergangene Ge
g ftsjahr wurde der enbericht erſtattet. Jm letzten Viertel

r hatte unſer Kartell eine Einnahme von 1484,60 Mk., Ausgabe
1141,65 Mk., ſo daß ein Beſt von 842,95 Mk. zurückbleibt. s
Kaſſenbuch und andere vorhandene Belege wur von den
Reviſoren geprüft und für richtig befunden. Darauf wurde dem
Kaſſierer Böhle die Entlaſtung erteilt. Bei der Wahl des Ge
ſamtvorſtandes wurde als erſter Vorſitzender Behne, als zweiter
Vorſitzender Jahn. Als iftführer wurde Zſchieſche, als
Stellvertreter Kupke gewählt. Als Kaſſierer wurde Böhl e, als
Rxviſoren Staude und Schwertfeger wiedergewählt. Zum
Bibliothekverwalter für Zſchornewitz wurde Behne, für Gräfen-
hainichen Maaß und Kupke beſtimmt. Vier Schreiben die ein

egangen waren, wurden erledigt. Das erſte war ein Antrag zur
Aufnahme des Werkmeiſterverbandes ins Kartell, was aber nicht
zuläſſig iſt, weil dieſer Verband nicht den freien Gewerkſchaften
angeſchloſſen iſt. Das zweite Schreiben, Unterſtützung unſerer
öſterreichiſchen Gewerkſchaftstollegen betreffend, wurde durch Be
willigung von 300 Mk. erledigt. Eine intereſſgnte Debatte ent
ſpann ſich bei der Beſprechung des dritten Schreibens, das ein
engeres Zuſammenarbeiten mit der U. S. P. forderte. Kollegen vonder S. P. D. und K. P. D. verlangten das gleiche auch für ihre
Parteien. Aber dem Sozialpatrioten wurde unter ſtürmiſchem
Beifall der Kollegen von Stange bedeutet. daß die S. P. D. kleine
Arbeiterpartei iſt und daß auch die Gewerkſchaften ſich von der Be
einfluſſung ber Arbeiterverräter und Scheinſozialiſten freimachen
müſſen. Uebrigens ſeien politiſche und wirtſchaftliche Jntereſſenſo eng verbunden, daß ſie nicht zu trennen ſeien. Zur Erledigung
der Krankenkaſſenangelegenheiten wurde eine Kommiſſion geroöhlt,
beſtehend aus Kollegen Rübner, Zſchieſche und Kupke.
Zur Anſchaffung von Bibliotheksbüchern wurden 150 Mk. bewilligt.
Ein Antrag wurde geſtellt, die einzelnen Gewerkſchaften möchten
doch mehr Augenmerk darauf legen, ihre Mitgliederzahl genau an-
zugeben und auch die Beiträge pünktlich an das Kartell ab zuliefern.
Ein zweiter Antrag forderte, tüchtig Agitation zu treiben, damit
hier endlich einmal eine Landarbeiterorganiſation ins
Leben gerufen twerden könne. Auch bei den Hilfsarbeitern der
Buchdrucker und auch auf anderen Gebieten bliebe noch viel zu
wünſchen übrig. Zuletzt wurde das Kartell beauftragt, ſich bei den
einzelnen Gewerkſchaftsvorſtänden zu erkundigen, ob diejenigen,
welche dem Werkmeiſterverband und den freien Gewerkſchaften an
gehören, auch weiter dem Kartell angehören dürfen.

Gräfenhainichen. Stadtverordnetenſitzung. Der bis-
herige Vorſitzende Stollberg nahm ſein Amt bei der Neuwahl des
Vorſtandes wieder an. Als Schriftführer wurde gewählt Her Hafer-
mann und als Vertretung Genoſſin Schmiel.
wurden folgendermaßen zuſammengeſetzt: Baukommiſſion: Leine,
Gen. Lehnert, Gen. Pöhle, Scheibe, Lange. Forſtdeputation: Sparig,
Berthold, Gen. Pötle Armenkommiſſion: Jacobi, Genoſſin
Schmiel, Gen. Böhme, Hendler, Hartmann. Kaſſenprüfungs-
kommiſſion: Gen. Rudolpf, Genoſſin Schmiel, Stollbera, Kunert,
Hafermann. Svarkaſſenverwaltnng: Stollberg, Jacobi, Lange.
Wegebau kommiſſion wen. Pöhle, Rudolpf, Jacoht, Spartg.
Oekonomiekommiſſion: Hartmann, Voigt, Brünig. Gaswerk
deputation: Leine, Voigt, Brünig, Scheibe, Kunert. Verkehrs-
kommiſſion: Brünig, Hendler, Hafermann. Geſamt-Schnul-
vorſtand: Genoſſin Schmiel, Lange. Fortbildungsfchule:
Mudolpf, Hafermann. Schuldeputation. Gen. Lehnert, Jacobi.
Ernährungskommiſſion: Genoſſin Schmiel, Gen. Böhme,
Berihold, Lange, Kunert. Wohnungskommiſſiton: Gen. Moſer,
Grumbach, Hendler, Hartmann. Die Entlaſtung der Kämmerei- und
Stadtſparkaſſe wurde erledigt. Bei Erhöhung der Unterſtützung der
Kriegerfrauen wurde beſchloſſen, für Frauen von 9 Mark auf 18 Marft
zu erhöhen. Jede Fran und auch jedes Kind ſoll 20 Mark als Weih-
nachtsgeſchenk erhalten. Die Erhöhung der Ernährungshilfe für Kranke
im Städtiſchen Krankenhaus von 250 Mark anf 3,50 Mark wurde
genehmigt, ebenſo die Bildung einer Bauleitung für ſtädtiſche Bauten.
Gen. Rudolpf führte aus, daß wir keine techniſche Banleitung
brauchten, ſondern nur eine vraktiſche. Gen. Pöhle ſchlug vor,
daß man nur in den wichtigſten Fragen techniſche Hilfe
beranziehen ſolle. Darauf ſprach Bürgermeiſter Romeis
und andere Herren für eine techniſche Bauſkitung, die auch
mit 33 gegen 3 Stimmen angenommen wurde. Dagegen ſtimmten
Gen. Pöhle, Gen. Rudolph und Genoſſin Schmiel. Bei dem Antrag,
zwei ledige Schullehrer amzuſtellen, entſpann ſich eine rege Diskuſſion.
Von Gen. Pöhle wurde der Antrag unterſtützt im Jntereſſe unſer
Schulkinder. Zuletzt wurde noch von Herrn Bergmann ein Bericht
gegeben, daß unſere Stadt noch eine Summe vou 24800,72 Mk. an
die Firma Kläme zu zahlen hätten, dann wäre die Gasanſtalt reſtlos
in ſtädtiſchen Beſitz. Ein Geſuch um eine kleine Wirtſchaftsbeihilfe
wurde genehmigt.

Freiroda. Aus der Partei. Am 10. Januar fand im Gaſthof
Freiroda eine Mitgliederverſommlung des Ortsvereins Radefeld und
Umgegend ſtatt. Genoſſe Buhle- Delitzſch erſtattete den Bericht
vom Parteitag. Jn zweiſtündigen Vortrag feſſelte er Anweſenden
mit ſeinen Ausführungen und lebhafter Beifall wurde ihm am Schluſſe
feines Vortrages zuteil. Die Verſammlung nähm folgende Reſolution
einſtimmig an: „Die heutige Mitgliederverſammlung des Ortsvereins
Radefeld und Umgegend nimmt mit Jntereſſe den Bericht des Genoſſen
Buhle vom Parteitag in Leipzig entgegen. Die Verſammlung erklärt
ſich mit den Ausführungen voll und ganz einverſtanden. Sie erklärt
ſich ferner mit der Abſtimmung des Genoſſen Buhle über den An-
ſchluß an die 3. Jnternationale einverſtanden.“ Genoſſe Olto Fuchs
wurde zum 2. Vorſitzenden gewählt, worauf vom Kaſſierer die Ab-
rechnung verleſen wurde. Den G. indevertreterbericht wurde von
den einzelnen Vertretern gegeben. Jn der Debatte wurde von den
Radefelder Genoſſen das unſinnige Ueberbieten bei den Verpachtungen
der Gemeindekabeln gebrandmarkt und wurden die Wünſche der Ein-
wohner den Gemeindevorſteher G. Stange zur Berückſichtigung über
geben. Wie faßt immer, fehlten die Vertreter aus Hayno. Jn Ver-
ſchiedenen wurde die Kirchenaustrittsfrage angeſchnitten mit den
Ergebnis, daß in Freiroda in der Kürze 15 Austritte zu verzeichnen.
ſind, während in Radefeld und Hayng bis jetzt noch kein Erfolg zit
verzeichnen iſt. Hoffen wir, daß die dortigen Genoſſen das Verſäumte
bald nachholen werden. Parteigenoſſen, der Beſuch der Verſamrilung
mußte ein beſſerer ſein Wenn auch viele die Witterung abgehalten
bat, ſo mußtet ihr aber bedenken. daß Genoſſe Buhle auch von
Delitzſch gekommen war Es iſt eure Pflicht, die Verſammlungen
beſſer zu beſuchen denn dieſes Jahr wird ein Jahr des Kampfes ſein,
zu dem ihr euch rüſten müßt.

Falkenberg. Das Auge des Geſetzes wacht auch über
Hamſterer und Sch'eber. Unter dieſer vpoetiſchen Spitz
marke meldet ein Blatt. daß ber einem Reiſenden auf dem hieſigen
Vahnhofe 45 Stück Butter heſchlagnahmt wurden. Allerdings war
es der Zufall der daeg „MAuge des Geſetzes“, nämlich einen Polizei
wachtmeiſter. lenfte. Jhm er gemeldet worden. daß die Torgauer
Sträflinge, die nenlich ans ochen ſind, ſich in der Gegend auf-
hielten, und deshalb beobo- er den Vahnhof. Die beſchlag-
nahmte Butter koſtete bis Mk. das Stück und ſtammte aus
Bönitz, Saſedorf und A iglen z. Bei der Gerichtsverhand
lung, die noch wegen dieſer Sache ſtattftnden wird, werden die
Lieferanten hoffentlich auch an den Pranger geſtekt. Auf dieſ
Weiſe verſchwindet die Bütter, die die ärbeitende Beösſkerrng über
haupt nicht mehr zu ſehen bekommt. Auch ein ganzes Schiweinm,
das ſchwarzgeſchlachtet worden war, iſt am Bahnhof Falkenberg be-
ſchlagnahnt worden.

T T e h

Die Kommiſſionen

Belgern. Gegen die Teuernng, In eſner eninsen Verjamrulung am 10. Januar ſprach ärhhe V. cker Torgau über die

r. tſodaß die Beſucher ſich am Eingang gten. Als Debattermeldeten ich außer einem Genoſſen der U. S. P. einige Rechks
ſozialiſten, welche für den Vortrag des Genoſſen Becker ſprachen
Danach entwickelte ſich eine lebhaſte Debatte über Kommunalpolitik
und Wohnungsbeu in Belgern. Genoſſe Wolfram verlas folgenden
Proteſt, wel von allen Ampveſenden einſtimmig angenommen

erabzuſetzen, ſo werden Streiks und Hungersnot die Folge ſein und
uſtände wie in Wien hervorrufen. Wir erwarten von der Re

gierung, daß ſie alle möglichen Maßregeln gegen die bevorſtehende
Verelendung einſchreitet“. Genoſſe Wolfram forderte die Anweſenden
auf zur Mitgliedſchaft bei der U. S. P. und zum Bezuge de Volks
blattes und der Kämpferin. Nach Schluß der Verſammlung ſprachen

Frauenverſammlung ſtattfinden zu laſſen und Genoſſin Till alsRednern zu beſtellen.

Ausführungen in der Elbtalzeitung, welche berichtet: „Die Rednerin
(Frl. Till) griff die Religion an und berief ſich auf den Darwinis-
mus. Frl. M. Heitſch konnte dies leicht widerlegen“. Hierzu iſt fol
gendes zu ſagen Frl. Heitſch fragte, wie es komme, daß das Erfurter
Programm von der Sozialiſierung aller Betriebe ſpräche, während
die Rednerin nur die Sozialiſierung der Großbetriebe fordere. Frl.
Till erklärte im Schlußwort nochmals den Gang der Sozialiſierung,
was von allen Anweſenden verſtanden wurde. Anſcheinend hat aber
der Berichterſtatter der Elbtalzeitung hinter dem Ofen des Saales

önnen oder nicht verſtehen wollen, um für Frl. Heitſch eine Lanze
zu brechen in ſeinem Bericht. Jedenfalls wird die Arbeiterſchaft zu
dem Entſchluß kommen, daß die Elbtalzeitung nicht die Jntereſſen
der Arbeiter zu vertreten gewillt iſt. Das Volksblatt iſt ſteis treu
für die Arbeiterſchaft aller Bezirke eingetreten. Das ſollten ſich alle
Arbeiter in Belgern merken.

Döllingen. So werden ruſſiſche Arbeiter behandelt.
Dem Arbeiter Feodor Berkutow paſſierte folgender ſkandalöſer
Vorfall. Bei einem Wege nach Hohenleipiſch, um Kleinigkeiten ein
zukan' iſt er vermutlich vom eigentlichen Wege abgekommen und
einer Wegeſpur nachgelaufen, welche andere Leute getreten haben und
die möglicherweiſe auch über Feld des Gutsbeſitzers G. geführt hat.
Ganz plötzlich wurde er von einem gewehr- und ſtockführenden Manne,
wahrſcheinlich des Herrn Rittergutsbeſitzers G., Döllingen, der quer
übers Feld auf ihn zukam, angerufen: „Warum gehſt du dieſen Weg
Darauf iſt er von dieſem falſchen Wege nach der Straße herüber-
gegangen und hier hat der Betreffende ihn mit ſeinem Knüppel über
den Kopf blutig geſchlagen. Der Ruſſe kam garnicht zu Worte und
wurde mit Erſchießen bedroht. Es iſt Klage erhoben, die hoffentlich
Licht in die Sache hineinbringt. Sollte ſich der Vorfall wirklich ſo
abgeſpielt haben, ſo wäre das ein neuer Beweis für die wachſende
Ueberhebung der Agrarier!

Aus dem Saalkreis.
Ammendorf. Gedächtnisfeier für die Toten der Revo

ution. Donnerstag abend 7 Uhr veranſtaltet die geſamte revolutionäre
Arbeiterſchaft des Wirtſchaftsbezirkes Ammendorf und Umgegend
2 1ffentliche Verſammlungen. Für Oſendorf, Burg und Radewell
bei Landmanns und für Ammendorf, Beeſen und Planeng bei Helms.
Durch eine würdige Form der Verſammlungen ſoll allen revolutionären
Arbeitern der Jahrestag der meuchlings ermordeten Führer des Prole-
tariats, der Genoſſin Roſa Luxemburg und Karl Liebknecht ins Ge
dächtitts zurſtckgerufet werden. Jn eirem Jnterefſe, Genoſſen, haben
die Beiden gelebt, gewirkt und gelitten. An Euch liegt es nun, durch
eine Maſſenkundgebung der Gegenrevolution zu bewweiſen, daß Jhr
gewillt ſeid. in ihrem Sinne als zrevolutionäre Arbeiter weiter zu
kämpfen. Darum, ihr Männer und Frauen, heraus zum Proteſt,
keiner darf zurückſtehen. Haben dieſe beiden Kämpfer für euch gelitten,
fo ſeid ihr verpflichtet, in großen Maſſen an dieſer Ehrung teilzunehmen.
Das Nähere iſt aus der geſtrigen Anzeige zu erſehen.

Könnern. Proteſt der Arbeiterſchaft gegen das
Urteil im Prozeß Peter-Edner. Am Montagabend
verſammelte ſich die Arbeiterſchaft von Könnern im Bürgergarten,um ihrer Empörung über die Verurteilung der Genoſſen Peter und

Edner vor der Strafkammer in Halle Ausdruck zu verleihen. Der
glänzende Beſuch war ein Beweis für die Stimmung, die unter den
Arbeitern herrſcht. Gen. Scholem (Halle) referierte über die
Klaſſenjuſtiz im neuen Deutſchland und über den Prozeß Peter-
Edner. Er erläuterte den Begriff der Klaſſenjuſtiz und erklärte
dieſe Erſcheinung als eines der Hilfsmittel der Diktatur des
Bürgertums über die breite Maſſe. Der Redner ſtreifte dann ver
ſchiedene der Prozeſſe, die im abgelanfenen Jahr der Arbeiterſchaft
das Gefühl ihrer Ohnmacht wieder beibringen ſollten. Er wies auch
darauf hin, wie väterlich mild unſere Richter ſein können, wenn es
u darum handelt, bürgerliche Perſonen abzuurteilen, zum Bei-
piel im Marloh-, Hiller-, Liebknecht-Luremburg-Prozeß, während

die revolutivnären Arbeiterräte mit wütendem Haß verfolgt wer-
den. Die einzelnen Prozeſſe im Regierungsbezirk Merſeburg wur-
den vom Redner beſonders geſchildert. Zuletzt kam der Prozeß
gegen die Genoſſen Peter und Edner an die Reihe, der vom Redner
eingehend behandelt wurde, während laute Entrüſtungsrufe oder
auch große Heiterkeit entſtand, beſonders als der „Noske von
Könnern“ gebührend gekennzeichnet wurde. Der Vortrag ſchlok
mit einem Appell an die Arbeiterſchaft, dieſe Urteile durch erneuten
und verſtärkten Kampf gegen den bürgerlichen Staat zu beant-
worten. Der Staat des Bürgertums müſſe zertrümmert und der
Proletarierſtaat aufgerichtet werden, der die klaſſenloſe Geſellſchaft
will. Gen. Neubert beſprach die Vorgeſchichte des Prozeſſes,
wobei er beſonders die Rolle beleuchtete, die der Bürgermeiſter in
dieſer Sache geſpielt hat. Folgende Reſolution wurde ein-
ſtimmig angenommen: „Die am 12. Januar im Bürgergarten ver
ſammelte Arbeiterſchaft von Könnern und Umgebung erhebt ent-
rüſteten Proteſt gegen das ungerechte Urteil über die Genoſſen
Peter und Edner. Die Verſammelten erklären, daß das Ver
halten der beiden Genoſſen von der Arbeiterſchaft vollkommen ge-
billigt wird. und daß Genoſſe Peter den direkten Auftrag von der
Arbeiterſchaft hatie, dem Bürgermeiſter von der Unruhe unter der
Bevölkerung Kenntnis zu geben. Das Urteil iſt alſo ein Schlag
ins Geſicht der Arbeiter von Könnern, den dieſe ſich merken werden.
Die Verſammelten ſprechen den Genoſſen Peter und Edner ihr
vollſtes Vertrauen und ihren Dank aus und erklären, daß revolu-
tionäre Sozialiſten durch Urteile der Klaſſenjuſtiz nur in ihrer
Ehre erhoben werden können. Die Arbeiterſchaft von Könnern
und Umgebung ſchöpft gerade aus ſolchen Urteilen erneute Be
geiſterung für die hohen Ziele des Sozialismus und wird nicht nach
laſſen, für die Partei, die dieſe Ziele vertritt, die U. S. P. zu
wirken und zu kämpfen.“ e

Gimrit Menſchen freundliche Agrarier. Zu der
utzter dieſer Ueberſchrift in unſerer Nummer vom 24. Dezember
vorigen Jahres erſchienenen Notiz geht uns folgende Richtigſtellung
zu: „Die von dem Gutsbeſitzer Becker an den Arbeiter Hovppe über-
laſſene Wohnung iſt ſeinerzeit nur unter der Bedingung vermietet
worden, daß mindeſtens die Frau auf Arbeit käme, da der Mann
auf einer Tongrube beſchäftigt iſt. Dieſe hat aber den ganzen
Sommer hindurch nur 55 Tage gearbeitet. Die Kündigung iſt erſt
zum t. April 1920 erfolgt. Die Niederkunft der Fran iſt Ende dieſes
Monats vielleicht zu erwarten ſo daß ein Umzug für die Familie
zum April 1920 durchaus möglich iſt. Die Kündigung iſt nicht
allein wegen der geringen Arbeitsleiftung der Frau, ſondern in der
Hauptſache des Mannes wegen erfolgt, weil er von Herrn Becker

beim Hleeſtehlen auf friſcher Tat ertappt wurde, darauf Herrn
c Becker mit der Senſe bedrohte und ihn tätlich angriff.“
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H. ſämelich in Halle.

d wurde. „Die heute in Belgern einberufene Verſammlung erbebt den
lls n tet werden, während in Wiehe ſich auch in ſtärkſten Proteſt gegen die ſprunghafte Steigerung der Lebensmiuel,

d ehung noch nichts geregt hat. Es ſoll verſ die da dieſe die Verelendung des Volkes weiter ſördert und die ſtärkſten
ſt für dieſe Frage zu intereſſieren. Agitation täte hier über Gegenma ln der geſammten Bevölkerung unbedingt veranlaßt.

ſehr not. Sollte die Regierung nicht in der Lage ſein, die Lebensmittelpreiſe

viele anweſende Frauen den Wunſch aus, recht bald wieder eine

Dieſer Wunſch ſteht im Gegenſatze zu den

eſtanden und die Ausführungen der Genoſſin Till nicht verſtehen

3
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Walnallg-S
Operett.-Tneuter.

Anlkang 7 Vhr.

Die Dame
vom Zirkus.
Kasse 10- I und 4-5

Stadttheater
Comneretag, den 15. Jan.

Ank. Ende 10 Uhr,
Trixtan und olde.

Freitag: Rartha. 7814

im
Betty Bunte Bihne

Ecke Gr. Vlrichstr. u. Mwerraese

Carl Stephan, Nizi arden,
Agnthe sSehwerin, Ada und W Hanne
ws Dle grobe Dichterschlacht u
Oscar Burger und Maximllian RMochert.

Aullſche Belunutmuchungen.

S Halle.
Städtiſcher Verkauf von Käſe

in der Talamtſchule, am Donnerstag, d. 15. Januar.Zugel laſſen c Einkauf werden die nhaber der
Lebensmittelſcheine mit den Rummern 32001 000,vormittags Uhr, u nachm. von 2—6 Uhr.
Für fede Verfon eins gisbgue werden 70 Gramm
zum Preiſe von 50 abgegeben. Der neueLebensmittelſchein iſt von ee

Städtiſcher Verkauf von Milchſüßſpeiſe
an Kinder bis zu 12 Jahren,12—-17 Jahren und alte Leute u. er 70 Jahre
in der Tal a am Donnerstag, den 15. Januar.
gugelaſſen um Einkauf werden dieLedensmittel cheine mit den Rummern 22501

vormittags von 8--12 Uhr,
Nummern 34001--48000., nachmittags von 26 Uhrſofern zum Haushalte Verſgnen gehörxen, welche rin der obengenannten Altersſtufe Se finden.
können auf jeden Abſchnitt U der beſonderen S
z geſcheine für Kinder bis zu 12 Jahren, auf fedenſchnitt s der beſonderen Bezugsſcheine für Jugend-
liche von 12-17 J
der beſonderen Be

B.

von 8--12

34000,

ahren und auf jeden Abſchnitt T
ugsſcheine für alte Leute über

70 Jahre zwei Pakete Milchfüßſpeiſe zum Preife
von 55 Pf. für das Paket abgegeben werden. Der e
neue e Lebensmittelſchein iſt vorzulegen.
Die Jnhaber von Apotheken und Drogengeſchäften

werden hierdurch aufgefordert, am Donnerstag, den
15. Januar 1920, wä er der Dienſtſtunden, vor
mittags von 8 im Stadternährungsamt,e 22, III. be hen Zimmer 41. die Be
e r für Saecharin abzuholen. Ein Aus

s iſt mitzubringen. Es wird darauf hingewieſen,daß bei der kommenden Verteilung a ur jede Perſon

eines Haushaltes zwei Päckchen
eben werden können. Die von den Geſchäfts

nhabern noch nich. abgelieferten Warenbezugsſcheine
der vorigen Saccharin Verteilung müſſen nunmehr 8

im Stadt
choß, Saal links, ein

bis zum Freitag, den 16. Januar 1220,ernährungsamt, I. Obergeſ
gereicht werden.

Als Leiter einer Lehrwerkſtätte für Handbuch- S e
and-

werker- und Kunſtgewerbeſchule wird ein Buch
bindermeiſter mit gediegener handwerklicher Grund- c

binderei und Handvergoldung an der hieſigen

lage und künſtleriſcher Geſchmacksbildung geſucht.
e 16 Unterrichtsſtunden. Näheres durch
den Magiſtrat.

[S S. Saalkreis. S
Gemäß 8 12 der Verordnung über die Fleiſch

verſorgung im Saalkreiſe vom 14. Oktober 1916
kommen in der Woche vom 12. bis 18. Januar 1920
als Wochenkopfmenge etwa 125 Gramm Fleiſch
oder Wurſt auf den Kopf der verſorgungsberechtigen
Bevölkexung des Saalkreiſes zur Verteilung. Kinder
unter 6 Jahren erhalten die Hälfte. Die hergeſtellte
Wurſt wird auf die Fleiſchmenge angerechnet. Von
der Reichsfleiſchkarte, auch von den Kinderfleiſch-
r werden ſämtliche Abſchnitte für den Empfang

es Schlachtviehfleiſches und der Wurſt beſtimmt.
Auf Grund der Verfügung bes Landesfleiſchamtes

vom 8. Juli 1918 wird angeordnet, daß die Fleiſch-
kartenabſchnitte nicht mit Gramm, ſondern mit
ein Zehntel der feweils zur Ausgabe kommenden
Wochenkopfmenge verwertet werden.

Halle, den 12. Januar 1920.
Die Kreisfleiſchſtelle für den Saalkreis.Was 8 caBekanntmachung.

Jnfolge wiederholter Anfragen mache ich darauf
aufmerkiam, daß eine r der wiedergewählten Gemeindevorſteher und exfenigen neuewähtlten Gemeindevorſteher, die lege ſchon
chöffen und als ſolche verpflichtet waren vorerſt

nicht Kattfindet; e führen ihr Amt auf Bri und des
früher gei ieiſteten Dienſteides in der bisherigen Weiſe

weiter. Nähere Anordnung über ihre Vereidigung
auf die neue Reichs und Landesverfaſſung ergeht noch.

Halle, den 14. Januar 1920.
Der Landrat T Spalkreiſes.

Ad. diete.Bekanntmachung.
Der Gemeindediener Adolf Bachmann in Canena

iſt als Amtsdiener und Vollziehungsbeamter ver-
pflichtet worden.

Halle, den 9. Januar 1920.
Der Landrat des S alkreiſes.

Ad. Thie

784

[S S Tremrurg.
Brotmarkengausgabe.

usgabe der Be imgr ken und Fleiſchmarkenandet an 7. Januar, in den Schulenpormittags von 7 ihr ſtatt.

Eilenburg, den 14. Januar 1920.

*4390 Der Magfkfſtrat,tm
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W r J en bareher

Teint

letzter Tag!
Persönliches Auftreten der Kleinen

Fümschauspielerin Reliv Guimann?
J Vorführung: 4.45 8. 35

Donnerstag Anwiderrufſch

8. 20.
[--—W—
„zx—mum-

J

mee
e

e SS w. h
brechen

e 8 1 h.
Im herzen

S

S Ah Freltag, den 16. Januar
à Pas grosse gewaltige Fllmwerk

Vom Schicksal
erdrosselt!

Wilrichstr 5er stagt

seperataren
7581 Unren

v

v

übern. bei ſolider Ausführ.
zu normalen Preiſen

Kurt Vnger, Uhrmacher.
Große Steinſtraße 85

gegenüber Barfüßtzerſtr.)

Gummi
waren Versu nd

Liste Nr. 3 einfordern.
E. Rertzscher,

r Str.Heke Fostatr. 757

Kaufe jeden Poſten

Pferde
zum Schlachten.
Gustauy Schenk,

7883

S Roßſchlächterei,
S Diemitz (Saalkreis).e Telephon 2898.mee

G rosse Hettnäſſen
Befreiung garantiert ſo
fort. Alter u. Geſchiecht
angeben. Auskunft gratis.
Verſandhaus Woblfahrt,
Mdochen 501, Kinensbergerstr. 6.

And. Cerangverein Eintracht, Kover Petenteng
S den 18. Jannar. abends 5 Ube. in

a ſthof *4395Maskenball SDer ort u.
Gorden.

Jn der am 23. 9. 19 vor der 1. Strafkammer zu
Torgau gegen mich, als er Arheiterrat. ſtatt

Wehdes

Es ladet ein

See Sitterfeid. S
Fieiſchverſorgung.
oche vom 10. dis 16. Januar 1920 ammenet mar n t. 4 v n

eVitterſeld, den i. Jammar e

Der arg h

erhoben habe. unbegründet geweſen ſind und daß

gefundenen Berufungsverhan habe ich mich
auf Grund einer umfangreichen eweisaufnahme
davon überzeugt, daßgz die Beſchuldigungen die ichgegen den Gemeindevorſteher Hoimann in Gorden

ich durch Jrreführung dazu veranlaßt worden bin.
Jch nehme de n en, wie ſie auch in derP zeilage zu Nr. 162 d zjolksbiattes vom 2. 7.1in e Fran Aus der Provinz, mit der Ueberſchrift

Gemeindevorſteher, wiederholt wordenx i und habe ve Sir dinne
zu n alsee di Berfohren

s zu exrſetzen.

Läuſe-
unter Garantieſchein

g. Flöhe, T
Mittel „Eckolda“.

alleitterfeld: Ratswall 20. n

vertig Sie in
1 Stunde

lage
ede

Brut (Niſſen) d. Menſch u. Tier m. pat. r
F. Wunden unſchädl. vnur B. Se urig, Steinweg 1 a S

Alle Parteischriften
empfiehlt die

Volksbuchhandlung
fHarz 42-44.

Dorden, den September 1910.
4380 u dem lege Z. henen

J ahrplauänderung.
e 8 Sne (ab in z ee We lEeale, n S aEiſendadndirettien

9 eun n
Teghieh abends 7 Uhr

Walter Kolhouneueste Operette

kfäultin Pud

erzielt allabendlich
volle Häuser!

Gute Plätze
siohert aur

aldige Bestollu
Vorverkauf v u. b 7.

i allen Körnangea ad
uantum abzugeben

arhic -Murmsüeh,
Straas0

L Mittwooh, 14. Jan., abends 7

2 Winter-Konzert;
co Philharmonisch. Orchesters.

Leitung: Kapellmstr. E. Angustin. 7779

Hieran anachliessend:

III
Volles Orchester. Neueste Tänze,

4 w0999009909 2990909 0500000
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Kaiser-Wilhelms- Halle.
Donnerstag von 6 Uhbr; 7837

g Fes der NMac

S
J

n Der gros so c
Faschings-Fest-Ball.

Jubel und Humor!
Trubel! Stimmung! S

nur rungDe
Varietèél
Extra-Vorstellung.

Programen glänzend.
S lienstag, den 13. und Mittwoch, den 14. S
8 Vorverkaut: Max Schulz, Gr. Steinstr. Ecke

40. o

O

O

F Gr. Uhrichstrasse, und Schmidt Nowak,
Geiststrazse 22.

Anfang 7 Uhr. 7836
Thalia-Säle.

O
Aohtunog! Koh tung
7867 Voranzeige!S n. Rad ferein ten

Mitgl. d. Bundes „Freiheit“.
Sonntag, d. 18. Jan., nachm. 3 Uhr,in den Trothaer Baullſfälen:

Crosser Prels-Muskenpall:
mit verſchiedenen Ueberraſchungen.

Hierzu ladet freundlichſt ein
Das Komitee.

Maskenkarten ſind zu haben im
Lokal bei Frau Kermo, HermannKellor, Sehdligſtraße 7 und Angust
Lobse, Jumdoidiſtraße 1.

Ges, Verein Musica- Froſſſſe.

Sonntag, den 18. Januar 1920,
im Goldenen Stern, DöllnitzGrosses Tanzkränzehen.

Neueste Tänze. Flotte Muslk. Saalpost.
„Hiawathe.“ *4891 Der Vorstand.

öchuittmateriaſten

in Kiefer, Fichte, Eiche, Buche, Erle und
ſonſtigen Hölzern, bietet preiswert an

Max Lüttich,
Holzhandlung,

Glauchaer Str. 281. e
9 FamilienNachrichten. e

r die vielen well herzlicher Teilnahme
dei dem allzufrühen und unerwarteten Hin
ſcheiden unſeres lieben Sohnes und Bruders

hbert
agen wir a die ſeinen Sarg mit Kränzenen L verzlchen Dank.

Käſtner für die troſtreit P

Weh

und eiten r
r e S den er Fabrikdie penin de eheau, 11. n 1820.

nie Alb. Röblitz nebrt Verwandten
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Nr. 11. 31. Jahrgang.

Das revolutionäre Räte-
ſyſtem.

Die deutſchen Arbeiter ſtehen vor einer folgenſchweren Entſcheidung. Es handelt ſich für ſie darum, ob ſie e kapitaliſtiſche Aus
beutung als Dauerzuſtand für alle Zukunft auf ſich nehmen wollen,
oder ob ſie in Erkenntnis der Hoffnungsloſigkeit ihres Schickſals in
der gegenwärtigen Wirtſchafts und Geſellſchaftsordnung Hand an
legen wollen, die bankrotte kapitaliſtiſche Welt umzuſtürzen und die
ſozialiſtiſche Produktion, die Arbeit aller für die Algemeinheit, an
ihre Stelle zu ſetzen.

Das Betriebsrätegeſetz wird in nächſter Zeit Geſetzeskraft er-
halten. Die Regierung und die auf die Erhaltung des Kapitalis-
mus bedachten Mehrheitsparteien der Nationalverſammlung wollen
damit in der Arbeiterſchaft die Täuſchung hervorrufen, als ob dem
revolutionären Rätegedanken eine Konzeſſion gemacht werde. Jn
Wirklichkeit ſollen die Betriebsräte nach dem Willen des Geſetzes
die kapitaliſtiſche Produktion, damit aber natürlich auch die Profit-
intereſſen des Unternehmertums ſtärken und ſichern. Sie ſollen
„den Betrieb vor Erſchütterungen bewahren“, ſie ſollen dem Unter-
nehmer „zur Erreichung des Betriebszweckes“ helfen.

Die Betriebsräte nach dem Herzen der Regierung ſollen die Ar
beite ihrer Betriebe dem Unternehmer gegenüber zwar in bezug
auf Lohn und Arbeitsverhältniſſe vertreten. Von einer irgendwie
wirkſamen Einwirkung auf den Produktionsprozeß iſt
keine Rede. Und das in einer Zeit, in der nicht allein das Wirt-
ſchaftsleben, ſondern vor allem die ökonomiſche und kulturelle Lage
des Proletariats geradezu nach dem Sozialismus ſchreit. Die Ar-
beiter- und Betriebssäte ſollen dem Kapitalismus wieder auf die
Beine helfen. Sie ſelbſt aber ſollen ſich abfinden mit der wachſen-
den Verteuerung der Lebenshaltung, mit zunehmenden, ins Uner-
trägliche ſteigenden Steuerlaſten, mit dem Verzicht auf ſozialen
und kulturellen Aufſtieg. Denn ſo, und nicht anders wird das Los
der deutſchen Hand und Kopfarbeiter ſein, wenn ſie ſich wider
ſpruchslos und untätig unter das Betriebsrätegeſetz fügen, wenn
ſie ſich mit dem trügeriſchen Märchen von einer wirtſchaftlichen
Demokratie ahſpeiſen laſſen. Das Betriebsrätegeſetz kann den Ar
beitern nur eine Scheindemokratie bringen, die nicht das mindeſte
an den Ausbeutungs- und Profittendenzen der Kapitaliſtenklaſſe
ändern wird. Von einer „Sozialiſierung“, von der Umwandlung
der kapitaliſtiſchen in die ſozialiſtiſche Produktion kann dabei erſt
recht keine Rede ſein.

Die klaſſerbewußten Arbeiter, die Angeſtellten, die die Unhalt-
barkeit des kapitaliſtiſchen Syſtems begriffen haben, können und
dürfen dieſes Betriebsrätegeſetz nicht geduldig hinnehmen. Sie
haben ſchon e in den Betrieben alle Vorarbeiten zu leiſten, daß
Arbeiter und Angeſtellte Betriebsräte wählen, die über die arm-
ſeligen Konzeſſionen des Geſetzes hinaus den Kampf um das Mit
e und Kontrollrecht im Produktionsprozeſſe auf
nehmen.

Sie haben aber darüber hingus dem „Räteſyſtem“ der Regierung
ein revolutionäres Räteſyſtem, das die kapitaliſtiſche
Produktion in allen ihren Zweigen durchdringt, mit dem die Forde-
rung des Beſtimmungs- und Kontrollrechtes einheitlich und plan
voll verfochten werden kann, entgegengeſtellt. Dieſes revolutionäre
Räteſyſtem ſoll aber auch gleichzeitig die Waffe werden, mit der das
tm geſamten Produktionsprozeß erfaßte klaſſenbewußte Proleta-
riat die politiſche und wirtſchaftliche Macht erkämpft. Es ſoll
ſchließlich die unumgänglich notwendige Organiſation ſein, auf
Grund derer die Hand und Kopfarbeiter in engſter Zuſammen
arbeit die ſozialiſtiſche Produktion durchführen. Die wirtſchaft
liche Organiſation des Räteſyſtems hat dann eine Ergänzung und
Erweiterung zu erfahren, durch eine politiſche Räteorganiſation.
Wirtſchaftsräte und politiſche Arbeiterräte haben dann in ſteter
Arbeits gemeinſchaft Produktion und Konſum zu regeln die Ver
waltung und die politiſchen Geſchäfte des ſozialiſtiſchen Gemein-
weſens in die Hand zu nehmen.

Dieſe große, weltgeſchichtliche, dem Proletariat durch den verpreeriſhen Bankrott der kapitaliſtiſchen Welt zufallende Aufgabe

muß ſchon jetzt begonnen werden. Die wirtſchaftlichen Armeekorps
und Diviſionen müſſen jetzt formiert, ihre Generalſtäbe ſchon
y ebildet werden. n jetzt muß zunächſt der klaſſenbewußte
Teil Arbeiter und Angeſtellten derart geſchult werden, daß ſie

ſich nicht mehr als lebendige Maſchinenanhängſel und Ausbeu-
tungsobjekte des Kapitals betrachten daß ſie nicht mehr als Werk-
zeuge einer abſtumpfenden Arbeitsteilung des Blickes für das
Weſen des geſamten Produktionsprozeſſes entbehren.

Alle dieſe Ziele ſollen erreicht werden durch die Vereinigung und
die Zuſammenfaſſung aller revolutionären Proletarier in allen

Beilage zum Volksblatt.

des Wirtſchaftslebens. Der Aufbau der revolutionären
äteorganiſation ſoll erfolgen nach den nachſtehenden Richtlinien.
Die ſchon jetzt in den Betrieben tätigen revolutionären Betriebs

räte und Betriebsfunktionäre haben bei der Organiſierung der
g3 und Untergruppen tatkräftig mitzuwirken. Sie haben
erner die r ihrer Betriebe ſo zu ſchulen und aufzuklären, daß bei den kommenden Betriebsratswahlen die Wahl revo

lutionärer auf dem Boden des ſozialiſtiſchen Räteſyſtems ſtehenderBetriebsräte geſichert iſt. Da zur Erreichung der Ziele der Räte
vereinigung die aktive Anteilnahme aller Arbeiter und Angeſtellten
notwendig iſt, da ferner der Aufbau und die Arbeit der Rätever
einigung finanzieller Mittel bedarf, iſt von all denen, die die Not
wendigkeit einer ſozialiſtiſchen Rätevereinigung begriffen haben,
en Betrieben eine rege Werbe- und Aufklärungsarbeit zu ent
falten,

Ein Teil der für die Rätevereinigung aufgebrachten
Mittel muß für die Erhaltung und den Ausbau von Räte-
ſchulen verwendet werden, um Betriebsräte heranzubilden, die
zur Ueberwachung und ſpäteren Uebernahme der Produktion be
fähigt ſind.

Die Betätigung der revolntionären Rätevereinigung erſtreckt ſich
in erſter Linie auf den Produktionsprozeß. Die Regelung
der Lohw- und Arbeits verhältniſſe der Arbeiter und
Angeſtellten kann aber nicht im Rahmen des Einzelbetriebes, ſon
dern innerhalb der geſamten Jnduſtriegruppe erfolgen. Daher
müſſen die Gewerkſchaften als Vertretungen der wirtſchaft
lichen (Lohn- und Arbeitsverhältniſſe) Intereſſen der Arbeiter bei-
behalten werden.

Da aber andererſeits die alte Gewerkſchaftsburegaukratie auf dem
Wege der Arbeitsgemeinſchaft die Berufsorganiſationen zu wirt-
ſchaftsfriedlichen Gebilden umzugeſtalten beſtrebt iſt, da ferner die
Berufs gewerkſchaft in den wirtſchaftlichen Kämpfen der Gegen
wart, die ſich mehr und mehr auf ganze Jnduftriezweige erſtrecken,
den heutigen revolutionären Kampfnotwendigkeiten nicht mehr ge
recht werden kann, und da zum dritten die Regelung der Lohn und
Arbeitsverhältniſſe nur unter Berückſichtigung des jeweiligen
Standes des Prodnuktionsprozeſſes und der ökonomiſchen Lage der
Arbeiterſchaft in den einzelnen Jnduſtriegruppen erfolgen kann,
ſo müſſen die alten Berufsgewerkſchaften von innen heraus

lutionären Räteſyſtems angepaßt werden. Die alten Gewerk-
ſchaften müſſen zu Fnduſtrieverbänden umgeſtellt werden,
die Hand in Hand mit den Vetriebsräten der einzelnen Jnduſtrie-
gruppen zu arbeiten haben. Ebenſo wie die Groß-Berliner Gewerk
ſchaftskommiſſion und die Verbandsgeneralverſammlung der Ber-
lin Brandenburger Parteiorganiſation der Unabhängigen Sozial-
demokratie hat ſich auch der Deutſche Metallarbeiterverband bereits
auf ſeinem letzten Verbandstage für die Umſtellung zum Jnduſtrie-
rerband ausgeſprochen. Pflicht der klaſſenbewußten Arbeiter und
Angeſtellten iſt es, in ihren Gewerkſchaften auf die ſchleunige Re
volutionierung und Umſtellung der Organiſation hinzuwirken.

G neeeeeeeannesRoſa Luxemburg.
Ueber Unendlichkeiten,
Schweſter, reich ich dir die Hand,
Ueber fernen Dämmerweiten
Jn der Sonne tiefſtem Braud.
Feuergeiſt,
Der dich beſeelte,
Der dir Adlerflügel gab,
Unter vielen Auserwählte,
Armer Menſchheit Licht und Stab.

Deine ſchwache Form zerbrach
Wilder Anverſtand, der Menge
Und du ſtarbeſt, ihr zur Schmach
Doch in Finſternis und Enge
Wird dein Abglanz Leuchten tragen
Und in den gequälten Herzen
Deine ſtarke Seele ſchlagen.

revoluntioniert und dem Aufbau und den Aufgaben des revo

Halle (Saale), 14. Januar 1920.

Der Aufbau der revolutionären Rätevereinigung muß ferner er
folgen in engſter Fühlungenahme mit den revolutionären
politiſchen Parteien des Rat wie dieſe ihrerſeits ihre Mitglieder zu eifriger Mitarbeit am Räteaufbau an
gern haben. Das Leipziger Aktionsprogramm

er Unabhängigen Soziel demokratie wird dieſer
T gerecht, und es kommt jetzt nur darauf an, ſie in die

at umzuſetzen.
Alle kommenden wirtſchaftlichen und politiſchen Kämpfe können

nur in engſter Kampfgemeinſchaft von revolutionärer Rätever
einigung, rebolutionären Jnduſtrieverbänden und revolutionären
Parteien fiegverfprechend durchgeführt werden.

Arbeiter, Angeſtellte, ans Werk! Baut einerevolutionäre Rätevereinigung auf, ringt um
die Herrſchaft im Produktionsprozeß und damit
um die politiſche Macht. Jn den Auguſttagen 1914 habt
ihr euch als willenloſes Schlachtopfer in den Weltkrieg treiben
laſſen. in den Umſturztagen des Jahres 1918 wußtet ihr nicht, was
ihr zur Behauptung der politiſchen und wirtſchaftlichen Macht zu
tun hattet. Heute, wo euch eure Ausbeuter und Unterdrücker mit
heuchleriſchen, demokratiſchen Scheinkonzeſſionen wieder unter das
alte Joch zwingen wollen, wo man euren Schultern die Hauptlaſt
der Kriegsſchulden aufbürden will, ſtehen euch Mittel und Wege
zur Verfügung, als aufrechte und denkende Menſchen die Geſtaltung
eures Schickſals ſelbſt in die Hand zu nehmen. Jahre harter Arbeit
ſtehen uns noch bevor, wenn wir aus dem Verfall und dem Elend,
das der Kapitalismus in ſeiner Kriegsraſerei über euch gebracht
hat, herauskommen wollen. Jhr habt zu entſcheiden, ob ihr dieſe
Arbeit leiſten wollt als freie, ihrer eigenen Kraft beroußte Men-
ſchen, mit der Ausſicht, durch Verwirklichung des Sozialismus eine
beſſere Zukunft und eine höhere Hulturform zu ſchaffen eder ob ihr
in alter Unterwürfigkeit und Knechtſeligkeit für immer das kapi
taliſtiſche Joch tragen wollt. Wer das Letztere nicht will, der be
kenne ſich zur revolutionären Rätevereinigung und
ſchaffe und wirke in ihr!

Deutſchnationale Studentenrüpeleien.
Gegen den bekannten Viologen und Mediziner der Berliner

Univerſität, Profeſſor Nicolai, der ſich beſonders während des
Krieges durch mutige Bekämpfung der deutſchen Kriegführung
hervortat und ſich den Haß der nationaliſtiſchen Elemente zuzog,
ſkandalierte Montag nachmittag eine deutſchnationale Studenten-
clique. Als Profeſſor Nicolai den Hörſaal betrat, wurde er in
unverſchämteſter Weiſe von einem Menſchen in Leutnantsuniform
aufgefordert ſich zu rechtfertigen. Jm Verlauf der Auseinander-
ſetzung überſchüttete ihn die nationaliſtiſche Geſellſchaft mit
Schmährufen aus der Goſſe und randalierte, nachdem ſie das
Zimmer verlaſſen, auf dem Wandelgang. Profeſſor Nicolai mußte
ſchließlich wegen dieſer Stimmübungen im Schimpfen ſeine Vor
leſung abbrechen.

Man kann geſpannt darauf ſein, was die Univerſitätsbehörden
wegen dieſer ſtandalöſen Flegeleien gegen den Univerſitätslehrer
und wegen des unerhörten Bruches der akademiſchen Lehr- und
Lernfreiheit gegen die ſtüdierenden Radaubrüder unternehmen
werden. Würden ſolche Rüpeleien gegen die nationaliſtiſchen
Profeſſoren vom Schlage der Roethe und Kahl von ſozialiſtiſchen
Studenten verübt, ſo wäre ihnen die Entferyung von der Uni
verſität ſicher! Jn ſolchem Falle würden Rektor und Senat
zweifellos die akademiſche Lehrfreiheit mit den äußerſten Mitteln
zu ſchüpen wiſſen.
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Reichsgericht.
Eine Schlilerin als raffinierte Taſchendiebin. Am 8. Februar

vorigen Jahres wurde die 13jährige Schülerin Jda H. dabei ertappt,
wie ſie eben einer Frau. welche die Straßenbahn beſtieg, das Porte-
monnaie aus der Manteltaſche geſtohlen hatte. Das Mädchen
wurde auf die Wache gebracht und ſuchte ſich dort dreier weiterer
Geldbörſen unauffällig zu entledigen. Eine ſofort in der elter-
lichen Wohnung vorgenommene Hausſuchung förderte eine ganze
Menge geſtoblener Geldbörſen, Ringe, bares Geld uſw. zutage.
Diehin ſowie ihre Mutter leugneten, daß die gefundenen Gegen
ſtände geſtohlen ſeien. Die Strafkammer zu Halle nahm des
ungeachtet an, daß Jda H. in fortgeſetzter Handlung, anſcheinend
mit Hilfe ihrer Schweſter, fremden Perſonen im Gedränge in zahl
reichen Fällen das Portemonnaie geſtohlen hatte. Die Mutter
wurde der Hehlerei für überführt erachtet und erhielt 2 Jahre Ge
fängnis, während die Tochter mit Rückſicht auf ihre Jugend mit
6 Monaten dawonkam. Dieſe Entſcheidung wurde von den An
geklaggten mit der Reriſion angefochten, vom Reichsgericht jedoch

Bruno Schönkank. beſtätigt.

D

Karl Liebknechts Briefe. Wärme des Gefühls, die die Maſſe nur ahnte. Und wenn heute
„Jntellektuelle“, denen ihre bürgerliche Bequemlichkeit zu koſtbar

Der Leiter der Zeitſchrift Die Aktion, Herr Franz
femfert hat die Briefe Karl Liebknechts aus dem
elde, der Unterſuchungshaft und aus dem Zuchthauſe ge-

ammelt und herausgegeben. Das 138 Seiten umfaſſende
uch ift geſchmückt mit zahlreichen Bildern des Verſtorbenen

und enthält ein Nachwort Pfemferts. Es iſt erſchienen im
Verlage der Aktion, Berlin Wilmersdorf, Naſſauiſche
Straße 17; es koſtet 5 Mark.

Die zahlreichen Briefe Liebknechts an ſeine Lieben zeigen
uns den Kämpfer und den großen, reichen Menſchen in
charakteriſtiſcher Weiſe. Wir können das Brg nicht beſſer
beſprechen, als daß wir das Nachwort Franz Pfemferts hier
wiedergeben. Dies Nachwort wird der Bedeutung Lieb-
knechts und ſeiner tapferen Haltung der ſchweren
Einkerkerung voll gerecht. Pfemfert ſchreibt:
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iſt, um aufzugehen im Dienſte für die Arbeiterklaſſe, ſich hinter
den Deckmantel des „Geiſtes“ verkriechen, wie wirken ſie dann
armſelig neben einer Erſcheinung wie Karl Liebknecht, der ſein
ganzes privates Wohlbefinden freudig opferte, der all ſeine viel
artigen tiefen Neigungen zur Literatur, zur Kunſt, zur Muſik,
zur Natur ohne Schwanken preisgab für das eine: Vefreiungs
arbeit für jene, denen eine verbrecheriſche Geſellſchaftsunordnung
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gekämpft, hatte vernichtendes Material wider die deutſchen Kriegs
macher zuſammengetragen, hatte eine Abrechnung von welthiſto
riſcher Bedeutung vorgenommen, um dem deutſchen Volke zu zeigen,
wie es belogen und verraten ward. Aber die Preſſe, wie ſtets
völlig auf Lakaiendienſte dreſſiert, unterſchlug den Prozeßbericht
(die Zenſur unterdrückte ihn l Red.) kein Wort drang an die
Oeffentlichkeit. Doch Karl Liebknecht hatte auch dies voraus-
geſehen: war die Wahrheit verhindert, legal zu wirken, dann
mußte der illegale Weg ihr gebahnt werden. Und deshalb kommt

nur Not und Elend gibt.
Der Karl Liebknecht, der, abgehetzt, totmüde um 12, um 1 Uhr

nachts heimkam, ſich dann ans Klavier ſetzte, um noch einige
Minuten Chopin oder Beethoven zu ſpielen als Abſchluß desKampftages: das ift der Karl Liebknecht, der aus dem vorliegen
den Buch uns entgegentritt. Dieſe Briefe, geſchrieben im ſchmutzigen
Kittel des Armierungsſoldaten und in der Sträflingskleidung des
Zuchthäuslers, geſchrieben für die nächſten, liebſten Menſchen,

Als gedungene Hände einer vertierten Soldateska Karl Lieb
knecht und Roſa Luxemburg meuchleriſch ermordeten, wurde die
deutſche Revolution kataſtrophal getroffen: Karl Liebknecht und
Roſa Luxemburg waren nicht nur mächtigſter Wille, waren nicht
nur unbeirrbare, klarſte, entſchiedenſte Kämpfer des revolutionären
deutſchen Proletariats, ſie waren Glanz und Reichtum, Gewiſſen
und Gewißheit, Hoffnung und Erfüllung, Geiſt und Tat allen Be-
drückten der Erde.

Jn dem Dokument Das Zuchthausurteil lebt der Karl
Liebknecht, den die Maſſen ſahen, den ſie geliebt, wie Führer ſelten
geliebt worden ſind; lebt der unbengſame Revolutionär, der, ganz
Schwert und Flamme, die Sache der betrogenen, ausgebeuteten
Menſchheit zum Siege bringen will.

Das vorliegende Buch hat die Aufgabe, das Bild Karl Liebknechts
zu ergänzen, zu verdeutlichen, ihm jene Züge einzuzeichnen, die
nur denen vertraut ſind, die das hohe Glück hatten, dem leiden-
ſchaftlichen Kämpfer perſönlich nahe zu ſtehen. Das Proketariat
hat ein heiliges Recht, Karl Liebknecht gan z zu kennen. wie ſeine
Geſtalt in der Zukunft leben wird. Denn er, der ſich im r
des proletariſchen Befreiungskampfes rückſichtslos verſchwendete,
der mit jedem Tage der Revolution als Führer und Menſch über
ſich ſelbſt hinauswuchs, er wird in dieſem Buche recht in ſeiner
vollen Größe ſichtbar.

Erſt der nahe Umgang mit „öffentlichen Menſchen“ kann uns
ihren wahren Wert abſolut offenbaren. Wer Karl Liebknecht
perſönlich nahe geweſen iſt, der wird, ift er kein ſeeliſcher Krüppel,
jene Stunden als das lichteſte Erlebnis aufbewahren durch ſeine
reſtlichen Lebenstage hindurch. Liebknecht, der harte Streiter. be
ſaß eine geiſtige und künſtleriſche Jntenſität, eine Reinheit und

geben den ganzen Mann. Neben der
Lauterkeit, Reinheit und Zartheit in perſönlichen Angelegenheiten,
von denen jedes Wort zeugt, iſt es immer wieder die unermüdliche
innere Teilnahme am Kampfe, die hervorbricht, felbſt wo ſie, wie
unter der Zenſur des Zuchthauſes, unterdrückt werden ſoll.

Heroiſch, überwältigend wirken die Lebensäußerungen, die aus
der Luckauer Strafanſtalt kommen. Streng abgeſchloſſen von der
Außenwelt, angewieſen auf die dürftige Lektüre, die die „Haus-
ordnung“ dem Sträfling erlaubt, nur alle drei Monate eine raſend
eilende Beſuchsſtunde, nur alle drei Monate die Freiheit zu einem
Brief, und trotz dieſem faſt völligen Begrabenſein: ein ſtets
energiſches Reagieren auf jedes Ereignis da draußen, ein vulka-
niſches Miterleben des Lebens da draußen, ein unerſchütterlicher
heiliger Glaube an die Zukunft trotz alledem, das iſt Karl
Liebknecht hinter Zuchthausmauern.

Die Briefe konnten natürlich nicht in aller Klarheit und Deut-
lichkeit Stellung nehmen zu den Erſcheinungen der Zeit, meiſt
mußte es ein Zwiſchenden-Zeilen-ſchreiben, ein Umſchreiben, ein
Andeuten bleiben. Aber in engſter Schrift bis auf das letzte weiße
Fleckchen vollgeſchrieben, ſprühen die Seiten von Feuer, ſuchen ſie
vorwärtszuſtoßen, ſind ſie Kampfesmut und Zuverfſicht.

Für dieſen Löwen im Käfig waren Widerſtände nur Antrieb zu
geſteigertem Kräfteanſpannen. Er hat die Zuchthauskleid ung nicht
deshalb erhalten, weil er am 1 Mai 1916 auf dem Potsdamer
Platz ſein „Nieder mit der Regierung“, „Nieder mit dem Krieg!“!
gerufen: die Zuchthausjahre ſind nicht einem A

die Karl Liebknecht hatte. 7

ingetlagten als
Strafe, ſondern dem unerbittlichen Ankläger als Rache auf- Ber
erlegt worden von der militäriſchen Gewalteclique, die über Karl
Liebknecht zu Gericht ſaß. Karl Liebknecht hatte den Prozeß durch

werd m h fnung 5froh9343. Il l

Karl Liebknecht immer wieder zurück auf das „Ordnen der Biblio-
thek“ auf die Herausgabe des Dokumentes „Das Zuchthaus-
urteil“'. Die Lüge darf nicht weiterwuchern, darf nicht trium
phieren!

Karl Liebknecht erlebte den Tag. da die Lüge jämmerlich zu
ſammenbrach.

Die Revolution, die er ein Leben lang mit allen Faſern ſeines
Herzens herbeigeſehnt, die er, auf dem gefährdetſten Pöſten
ſtehend, jahrelang mit vorbereitet hatte, die Revolution begann.

Die Wahrheit, das Menſchenrecht zum Siege zu bringen, die
zuſammenbrechende morſche, ſchuldige Geſellſchaftsunordnung zu
beſeitigen, den Sozialismus in die Tat umzuſetzen, das war das
Gebot der Stunde.

Wie immer ſtand Karl Liebknecht voran. Haß und Wut und
Verleumdung umbrandeten ihn. Die Beſtie wurde auf ihn gehetzt.
Von den Litfaßſäulen Berlins peitſchten Plakate auf, ihn zu ver
nichten, ihn zu morden. Alle Gemeinheiten, deren eine verfaulte
Geſellſchaft fähig iſt, wurden gegen Karl Liebknecht verſucht. Doch
er, der ja während ſeiner Kämpferjahre und beſonders während
der Kriegszeit der Meute ſtandgehalten hatte, trotzte auch dieſen
Angriffen mutig, jetzt, da es den letzten, den entſcheidenden Kampf
galt.

Noch am Morgen des Tages, an dem bezahlte Subjekte ſeinen
Körper töteten, rief Karl Liebknecht ſiegesgewiß den Feinden zu:

„Unſer Schiff zieht ſeinen geraden Kurs feſt und ſtolz dahin
bis zum Ziel. Und ob wir dann noch leben werden

leben wird unſer Programm es wird die Welt der er
löften Menſchheit be herrſchen. Trotz alledem

Und das Programm lebt! Lebt und wirkt allüberall, wo
revolutionäre Arbeiter ſich zum großen Endkampf formieren. Karl
Liehknecht! Gehet hin auf welchen Fleck dieſer gemarterten Erde
mmer und rufet den Unterdrückten dieſen Namen zu: die Pulſe

ger pochen, Augen, von langer Arbeitsfron matt,
aufleuchten: Karl Liebknecht gibt ihnen die

Denn er fiel unbeſiegt. Und ſeine Waffen
ſind nicht gerbrochen. Nur ein Herz serbra ch
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Der Ferchlandt-Prozeß.
Die Entlarvung des Lockſpitzels Hartung.

Als während des Kilianprozeſſes Hartung als Lockſprzel
wurde, fuhr der Staatsanwaltſchaftsrat Saß entrüſtet in die Höhe
und nahm ſeinen Kronzeugen in Schutz. Hartung, einer der Haupt-
belaſtungszeugen im Kilianprozeß, iſt wochenlang, Tag für in
der frechſten, herausforderndſten Weiſe als Zeuge gegen unſern
Genoſſen Kilian aufgetreten und faud beim Gericht, das von der Ver
teidigung hinreichend über das Hochſtaplerleben Hartungs und ſeine
Unglaubwürdigkeit als Zeuge aufgeklärt worden war, nicht nur ein
williges Ohr, ſondern auch noch lebhafte Unterſtützung. Und eben
derſelbe Hartung, mit dem der Herr Staateanwalt Saß in den
Pauſen des Kilianprozeſſes wiederholt Sonderkonferenzen abhielt, deſſen
Ausſagen mit dazu beitrugen, daß Genoſſe Kilian zu drei Jahren Ge
fängnis verurteilt wurde, iſt am geſtrigen Verhandlungstag im Ferch
landt- Prozeß

als ganz gemeiner Lügner entlarvt
worden.
den Antrag auf Hinzuziehung der Strafakten aus dem gegen
Hartung ſchwebenden Verfahren geſtellt, da ſich vielleicht noch weſent
liche Punkte zur Beleuchtung der „Glaubwürdigkeit* dieſes Zeugen
daraus ergeben würden. Wohl oder übel mußte das Gericht den
Antrag annehmen. Eine Ablehnung, wie im Kilian-Prozeß, war
nicht möglich. Hartung, der vielleicht ſchon Lunte gerochen hatte,
überreichte nun geſtern bei ſeiner Vorführung dem Gericht ebenfalls einen
ſchriftlichen Antreg, indem er bat, daß Gericht möge davon
abſehen, daß ſeine Strafakten herbeigezogen würden.
Das konnte ihm aber nichts mehr nützen und auch das Gericht mußte
in den ſauren Apfel beißen. Man erfuhr freilich aus dem dicken
Aktenband nur einen kleinen Bruchteil! Zunächſt wurden eine Reihe
von Ausweiſen, die von der Garde Kavallerie-Schützen-
Diviſion auf den Namen Hartung ausgeſtellt waren, verleſen.
Eines dieſer Dokumente lautete: „Der Vizefeldwedel Hartung von
der Nachrichtenabteilung der Garde-Kavallerie-Schützendiviſion
Berlin, iſt berechtigt von Halle aus nach allen Richtungen
und nach Halle zurück die Eiſenbahn zu benutzen. Alle Behörden
werden erſucht, ihn ungehindert reiſen zu laſſen und
nötigenfalls Schutz zu gewähren.“ Unterſchrieben iſt der Aus
weis von einem Major und mit einem Stempel der Garde-Kavallerie-
Schützendiviſion verſehen.

Auf die Frage des Vorſitzenden mußte Hartung zugeben, daß er
all dieſe Ausweiſe gefälſcht habe. Mit Hilſe dieſer gefälſchten
Papiere hat nun Hartung im Februar und März v. Js. bei Halliſchen
Bürgern (es gibt ja noch Dumme genug! Die Red.) 9000 Mt. für die
Nachrichtenſtelle der Garde-Kovallerie-Schützendiviſion geſammelt. Das
Geld hat er aber teils für ſich verwendet und mit einem Teil davon eine
Reihe von Leuten für die Nachrichtenſtelle der GardeKavallerieSchützen
diviſion an ge worben. Bei dieſer Anwerbung benutzte er ein
von einem Major der Nachrichtenſtelle an den „Vizefeldw. Hartung
gerichtetes Schreiben, in dem der „Major“ ſeinen Spitzeln Direk
tiven für ihre ſaubere Tätigkeit gab. Das Schreiben, in
dem beſonders zur Vorſicht der U. S. P. gegenüber gemahnt war,
trug die Ueberſchrift: „Streng geheim“ und war von einem Geheim
ſchreiber“ von Seydewitz gegengezeichnet. Vorſ.: Wie kamen
Sie zu dem Schreiben. Hartung (kleinlaut): Es iſt auch von mir
gefälſcht. Dann berichtete er zaghaft und ſtockend, daß er in Halle
mit den von ihm angeworbenen Leuten „im Dienſte der Regierung
gearbeitet habe. Er habe auch Berichte über ſeine Tätig-
lert nach Berlin geſandt. Auch Toller habe er verfolgt. Als
Levine in Ammendorf war, hätte er ihn ſicher verhaftet, wenn er ihn
erwiſcht hätte. So betenerte der erneut um die Gunſt des Gerichtes
bettelnde Hartung. Aber es half alles nichts, ſelbſt die Schilderung
ſeiner „patriotiſchen“* Tätigkeit konnte ihn nicht vor weiteren Ent
hüllungen ſchützen.

Ein nach der Verhaftung Hartungs vom Kriminagloberwacht
meiſter Tullins abgefaßtes Protokoll über die erſte Verneh-
mung Hartungs wurde ſtückweiſe, ſchnell verleſen.
Hartung zu, daß er von ſelbſt die SaaleZeitung be
ſetzt und Flugblätter verbrannt habe. Jn dem
Protokoll heißt es: „Jch hatte von niemand den Auf-
trag, die Saale- Zeitung zu beſetzen.“ Und noch vor
zwei Tagen hat dieſer verlogene Menſch mit frecher Stirn be-
hauptet, Ferchlandt habe ihm den Auftrag dazu ge-
geben und die Wachen „ganz genau inſtruiert.“ Weiter lautet
das Protokoll mit einem gewiſſen Vorſatz ließ ich mich damals
bei der kommuniſtiſchen Partei einſchreiben.Selbſt dem Vorſitzenden ſchien nun ein Licht aufzugehen: Daraus
kann man eventuell (22!) den Schluß ziehen, daß Sie mit dem
Vorſatz in die K. P. D. und in die Matroſenkompagnie ein
getreten ſind, um Material gegen Ferchlandt zu
ſammeln Hartung: RNein, das ſtimmt nicht! Darauf las
der Vorſitzende weiter vor: „Es gelang mir bald, in die
nächſte Nähe Ferchlandts zu kommen und ſein
Vertrauter zu werden.“ Auf die Frage des Vorſitzenden,
was er denn mit dieſem Satze habe ſagen wollen, wußte der ſonſt
ſo ſchlagfertige Hartung nichts zu antworten. Um weiteres Un-
heil zu verhüten raffte er ſich nochmals auf und bettelte mit
weinerlicher Stimme:

„Herr Vorſitzender, es iſt mir bei meiner Ver
nehmung ausdrücklich verſprochen worden, daß
nichts von dem, was ich ſage, an die Oeffentlich-
keit kommt.“ (Anhaltendes Gelächter im Zuſchauerraum.)
Vorſ.: Wenn das Gelächter nicht ſofort auſhört, werde ich den Zu
ſchauerraum räumen laſſen.

Die Richter ſaßen verlegen lächelnd da und drehten ſich hin und
her. Ob ſie wohl daran dachten, daß ſie noch tags zuvor ganz an
dächtig den Ansfagen dieſes „Ehrenmannes“, der nun in ſeiner
ganzen jämmerlichen Erbärmlichkeit vor ihnen ſtand, lauſchten?
Es wurden noch einzelne Bruchſtücke aus einem weiteren Proto-
koll verleſen, ans denen ganz zweifelsfrei hervorging, daß Har-
tung ſchon im Janugr 1319 als Spitzei tätig war.
Und noch am Freitag fragte der Vorſitzende unſeren Genoſſen
Kaſparek bei ſeiner Vernehmung mit erhobener Stimme: Können
Sie Beweiſe dafür bringen, daß Hartung überhaupt
Spitzel war Und geſtern mußte derſelbe Vorſitzenve (die
Stimme war allerdings diesmal gedämpft!) die eigene Angabe
Hartungs, die er vor dem Unterſuchungsrichter zu Protokoll gr.
geben hat, verleſen: „Jedenfalls war ich zurzeit der Beſetzung der
Saale- Zeitung ſchon als Spitzel tätig.“ Jn der letzten Woche war
das Gericht krampfhaft bemüht, jeden Angriff der Verteidigung
ouf Hartung ebenſo abzuwehren, wie es im Kifian- Prozeß der
Vorſitzende Netzbandt und der Staatsanwalt Saß taten. Nach
dem Verleſen der Protokolle wußte Hartung weiter nichts zu
ſagen, als daß er in den Protokollen gelogen und vor
Gericht die Wahrheit geſagt habe. Das war ſelbſt dem Vorſitzen-
den zu dumm, und er meinte ziemlich übelgelaunt zu dem famoſen
Kronzeugen, daß er nun nicht mehr wiſſe, wo Hartung eigentlich
gelogen habe. Er fände ſich nicht mehr zurecht. Warum verzichtet
man da nicht auf die Mitwirkung dieſes Jndividnnms? Auf die
Frage, was er zu dem Vorwurf der Verteidigung zu ſagen habe,die hehavvre, er ſei Lockſpitzel, ſchwieg ſich der ſonſt ſo redſelige

Hartung aus.
Vert. Müller Von all dieſen intereſſanten Dingen Höre ich

heute zum erſtenmal. Vorſ.: „Jch auch, ich habe es hente
nacht um 12 Uhr gelefen.“ Anf die Frage des Vorſittzenden, ob er

dezetchnet

Schon am letzten Sonnabend hatte der Verteidiger Müller

Darin gab

noch etwas anzugeben habe, meinte Hartung, der ſich wieder etwas
von ſeinem Schrecen erhet

r zu verdanken wer weiß, wie es in r
wäre, wenn ich nicht geweſen wäre.“ Leider iſt es rich
man dieſem Hochſtapler „viel zu verdanken“ hat.
Durch die endliche Entlarvung Hartungs, die einer moraliſchen
Hinrichtung gleichkommt, iſt das ganze fluchwürdige Syſtem Noske,
das ſich auf das Spitzeltum ſtützt, dis ins innerſte bloßgeſtellt und
gebrandmarkt.

9

Achter Verhaudlungstag.
Fortſetzung der geugenvernehmung,

Hauptmann Kluſemann, Fransporichef der Linienkomman-
dantur: Er habe im November 1918 von der Eifenbahnabteilung
des Großen Generalſtabs die Anweifung erhalten. bewaffnete
Transporte nach dem Oſten weiterzuleiten. Der Halliſche S.Rat
habe bald entgegengeſetile Anordnungen getroffen Er habe des
dalb dem S.Rat über die Unkanft ſolcher Züge falſche a ge
macht. Mit ſtolzer Gebärde betonte beſonders der äußerli äußerſt
„korrekte“ Offizier, daß er den S. Rat grundſfäblich be
ogen habe. Aber da der hieſige S.-Rat leider nach auswärts

ſehr gute Verbindungen gehabt habe ſei er hinter ſeine Schliche ge
kommen. Er habe deshalb die Züge in Zukunft nicht mehr über
Halle, ſondern über Weißenfels weitergeleſtet. Aber auch das ſei
ihm am 8. Januar mißglückt. Ein bewaffneter Transportzug ſei
aus Verſehen in Halle eingefahren, Ferchlandt habe die Entwaff
nung der Truppen verlangt und ſei dabei energiſch aufgetreten
Er. Kluſemann, habe ſchließlich den Auftrag gegeben, daß die
letzten Wagen, in denen ſich Geſchütze befanden, abgekoppelt wurden.
Der Transportzug ſei für den Grenzſchut Oſt beſtimmt geweſen.
S h Es handelte ſich um einen Demobiliſations
transvort, aber nicht um einen für den Oſten beſtimmten Zug. Das
hat mir damals Hauptmann Kluſemann ſelbſt geſagt. Kluſe-
mann beſtritt die Ausſagen Ferchlandts; er habe. nachdem er den
Befehl zum Abfoppeln gegeben batte, den Bohnhof verlaſſen. um
ſich dies traurige Schauſpiel als Soldat zu erſparen. Jm übrigen
hade er ſich dem S.Rat Halle nicht unterſtellt gefühlt. Ferch-
handt: Das beweiſen die falſchen Meldungen an den S-Rat.
Vorſisender (zu Ferchlandt): Mäßigen Sie ſich, ſonſt erklären
wir Sie für verhandlungsunfähig und verſchieben den Prozeß.
Ferchlandt: Jch ſtelle es Jhnen anheim.

Zeuge Sander, ein Vertrquensmann“ des S.-Rates bei der
Linienkommandantur, ſchilderte, wie er mit Hauptmann Kluſe-
mann und Graf Weſtarp zuſammen unter einer Decke geſteckt und
dem S-Rat falſche Meldungen gemacht habe. Kluſemann:
Nach der Entwaffnung des Transvortzuges und der Verhafting
des Grafen Weſtarp habe er ſich an die Reichsregierung gewandt.

Lange wurde dann wieder über das Noske- Telegramm an den
S. Rat und über die Schießerei guf dem Leutſcher Bahnhof, wo es
14 Sote gegeben hatte, verhandelt.

ptmann Weiſe, der „Sachverſtändige“ des Kriegsgerichts,
hielt erneut eine lange Rede, in der er im Verhältnis zu ſeiner
Wichtigtuerei lediglich die Vermutung ausſpraäch, daß durch die
Umleitung der Züge neben dem Zeitverluſt auch ein größerer Koſten
aufwand entſtanden ſei.

Leutnant der Reſerve Schmidt Lizenziat der Theologie, hielt
der Gericht einen eingehenden Vortrag über die „Empörung“ der
Herren Offiziere die durch das Verlangen des S.-Rates, daß alle
Rangabzeichen abgelegt werden ſollten, hervorgerufen war. Er,
der Theologe (1!1), habe mit den Aerzten auch wegen eines even
tuellen Aerzteſtreiks verhandelt. Der Herr Lizenziat vergaß
des öfteren, was er eigentlich ſeiner prieſterlichen Würde ſchuldig
war. Erregt wurde über die Verhandlungen zwiſchen Ferchlandt
und Artillerie geſprochen, die nach der Bewaffnung der Ziviliſten
in der Artilleriekaſerne ſtattgefunden haben. Wild ſchrie manch-mal der Gottesmann au m ſprühte von einer Gehäſſigkeit, wie
ſie höchſtens noch bei Hartung feſtgeſtellt werden kann. Ein Ehren-
wort habe er Ferchlandt niemals gegeben! Entrüſtet wies der

prieſterliche Leutnant eine derartige Frage zurück. Doch der Vert.
Müller kramte die Ehrenwortgeſchichte aus dem Kilian-Prozeß aus,
wo ja bekanntlich Schmidt ſein dem S.-Rat gegebenes Ehrenwort
ſo „jeſritiſch“ ausegelgt hatte.

Gerichtsaſſeſſor Kämmerer: F. habe einmal während des Krieges
im Weſten deutſche Unteroffiziere beſchimpft, weil ſie zwei Franzöſinnen
eine Wage weggenommen hatten. Er hatte ihnen befohlen,
die Wage ſofort wieder zurückzubringen und dadurch
Partei für die Franzoſen genommen F. ſei dafür diſzi-
vlinariſch beſtraft worden. «Und die Unteroffiziere Entrüſtet
nahm das Gericht von dieſem Landesverrat Kenntnis. F. babe ſpäter
ſeinen Untergebenen gegenüber das Vorgeſetztenverhältnis zu ſehr
herausgeſpielt. F. erklärte ſeine Verſetzung durch ein Zerwürfnis, das
er mit ſeinem Vorgeſetzten gehabt habe.

Johannes Schöning (Varteiſekretär der U. S. P.) in Leipzig:
Vor kurzem wurde mir Hartung im Kilianprozeß gegenübergeſtellt.
den ich vorher noch nicht geſehen habe. Jch habe in Leipzig mit der
Matroſenabordnung aus Halle in dem Quartier der Leipziger Matroien-
kompagnie verhandelt, die uns berichtete, daß die Offiziere ein Ulti
matum an den Halliſchen Soldatenrat geſtellt hätten. Wir waren
nicht gewillt, Truppen nach Halle zu ſenden, und deshalb
ſind wir ſelbſt nach Halle gefahren und haben mit Kilian über die
Sache verhandelt, der von der ganzen Geſchichte nichts
wußte. Die Abordnung hat in Leipzig geſagt, ſie komme im Auf-
trag Kilians. Den Namen Ferchlandt habe ich damals gar-
nicht gehört. Matroſe Franz war in Leipzig nicht Führer der
Matroſenkompagnie. Vert. Müller: Jedenfalls war Franz nicht
Kompagnieführer wie Hartung behauptet hat. Schöning: Wir
lehnten jede militäriſche Hilfe für Hall glatt ab, ſchon aus dem
Grunde, da ich mit dem ſächſiſchen Miniſterium für Militärweſen
damals zuſammen arbeitete

Bernhard Dietz. (Leipzig):
tation das Wort geführt habe, könne er heute nicht mehr angeben.
Die Matroſen hätten die Sache ſo dargeſtellt, als ob beſonders die
Halliſche Matroſenkompagnie ſehr geſfährdet ſei. Die Matroſen
ſagten, wir ſollen in Halle ins Rathaus gehen, dort würden wir
von ARatemitaliedern rrwaärtet. Da aber im Rathaus niemand.
war, ſeien ſie zu Kilian gefahren. Der Name Ferchlandt,
oder eine Aeußerung, daß die Matroſen in ſeinem Auf
trag kämen, ſei in Leipzig beſtimmt nicht ge-
fallen.Zeuge Graf bekundete, daß das Munitionsdepot Beeſen anfangs
Februar durch Artilleriſten erbrochen und eine große Menge Munition
geſtohlen worden ſei. Feidwebel Ull rich gab eine Schilderung
über den Einbruch in die Schweinsbergſche Bank am Riebeckplatz
Er habe Klauß und Hartung in Feldwebeluniform mit
Portepee wiederholt geſehen.

Nachdem nun der Zeuge Weider ſeit einer Woche an der Ver-
handlung teilgenommen hat, wurde er zum zweiten Male vernommen,
alſo ſchon in der äußeren Form iſt auch dieſer Prozeß ein Gegen-
ſtück zum Kilianprozeß, wo bekanntlich eben derſelbe Herr Weider
auch erſt in der dritten Woche ſeine ſchwerbelaſtenden Ausſagen
gemacht hat: F. habe im Januar geäußert, die Nationalverſamm-
lung dürfe nicht zuſtande kommen. Später habe nach ſeiner Ber-
liner Reiſe F. zu Varteiſekretär Hildebrandt geſagt: Genoſſe
Hildebrandt, wir müſſen die Arbeiter bewaffnen.“ Vert. Müller
beantragte die Ladung Hildebrandts. Weider behauptete dann.
er habe von jener Zeit ab die Waffen vom Bahnhof direkt in die
Marinekompagnie fahren müſſen. Alles mögliche wälzte Weider
auf den toten Meſeberg. Vert. Müller: Der Zeuge iſt ſchon
einmal im Ferchlandt- Prozeß vernommen, nun werden ihm an
Hand der Protokolle alle möglichen Dinge vorgehalten. Das i ſt
nach den n der Militärprozeßordnungunzuläſſi nſchließend ſtellte der Verteidiger eine Reihe
von
Kilian P eſt.

ſprüche des

Arbeiter Sekretariat, Halle (Saale).
Sprechſtunden für auswärtige Partei- und Gewerkſchafts-

und Zeugen Weider im

u r nachmittags von 42 bis 7 Uhr.a e e

t hatte: Man hat mir in Halle
tig, daß

und die Gehilfenvertreter werden

Wer von der Halliſchen Depu

mitglieder nur vormittags von 11 bis 1 Uhr; für in Halle woh-ente Sonnabend nach

Halle und Saalkreis.
dalle, den 14. Januar 920

Treue um Treue.
Gedächtnisfeier für Karl Liebknecht und Roſa Luxemburg.

Eine Tugend des Proletariats iſt die Dankbarkeit! Wer für die
Sache des Volkes gelebt und geſtritten, wer dafür ſein Leben in die
Schanze geſchlogen und hingegeben hat, wer nicht wanlkte in den
Zeiten der Not auf dem Vorpoſten, auf den die Arbeiter ihn geſtellt
haben, dem muß auch in den Tagen der höchſten Erregung eine
Gedächtnisſtunde geweiht ſein.

Wieder bedecken. wie vor einem Jahre, Proletarierleichen den
Boden Berlins wieder herrſcht Rechtloſigkeit und Willkür, und
elende Verräter entpuppen ſich aufs neue als Volksfeinde, wie da
mais, als in ihrem Auftrage Karl Liebknecht und Roſa Luxem-
burg ermordet wurden. Wahrlich, der geeignete Rahmen für die
Gedächtnisfeier, die das Halliſche Proletariat mor gen
abend im Volkspark für die beiden großen Toten abhalten
wird!

Arbeiter und Arbeiterinnen! Wie oft habt ihr in
lodernder Empörung euch gegen das grauſame Geſchick gewandt,
das dem revolutionären Heere in ſchwerer Zeit die beſten Führer
nahm! Zeigt nun durch einen Maſſenbeſuch ohnegleic daß ihr
derer gedenkt, die für euch gelebt haben und die für euch geſtvr-
ben ſind Der Volkspark muß zu klein werden für die Maſſen,
die dort morgen abend in heiliger Erinnerung das erneute Gelöb-
nis unerſchütterlicher Treue für die Jdeen der großen Vorkämpfer,
unauslöſchlicher Dankbarkeit für Karl Liebknecht und Roſa Luxem-
burg ablegen. Welcher Arbeiter, welche Arbeiterfrau, welcher Arme
und Gedrückte, welcher Mühſelige und Beladene wird fehlen, wenn
es gilt, die Pflichten der Dankbarkeit zu erfüllen.

Proteſt gegen das regktionäre Betriebsrätegeſetz.
In einer geſtern ſtattgefundenen überaus zahlreich beſuchten

Verſammlung der Halliſchen Buchdrucker wurde zu dem reaktio-
nären Machwerk der Regierung, genannt Betriebsrätegeſetz, Stel
lung genommen und nach kurzer Debatte einſtimmig folgende
Entſchließung angenommen:

Die am 18. Januar 1920 im Volkspark zu Halle tagende außer
ordentlich ſtark beſuchte Generalverſammlung des Ortsvereins
Halle des Verbandes der Deutſchen Buchdrucker ſpricht ihre Ent
rüſt ung und ihr Erſtaunen über die Beſchlüſſe des Betriebsräte-
Ausſchuſſes der Nationalverſammlung aus und legt die aller-
ſchärfſte Ver wahrung gegen die geplante Aus
nahmegeſetzgebung, die den Buchdruckern die wichtigſten
und fundamentalſten Rechte der Betriebsräte raubt, ein. Sie
erklärt, niemals dieſe grundloſen und gehäſſigen Aus-
nahmebeſtimmungen anzuerkennen und verlangt mit der
größten Entſchiedenheit die Gleichſtellung im Geſetz mit den Be-
triebsräten der anderen Berufe. Die Verſammlung wird ſich mit
aller Energie und allen Mitteln gegen jede Rechtsverminde-
rung zur Wehr ſetzen und ſich diejenigen Rechte, die den Betriebs-
räten in anderen Verufen zuſtehen, für ihren Beruf in Anſpruch
nehmen und auch durchzuſetzen wiſſen. Der Verbandovorſtand

hiermit beauftragt, ſofort
Schritte zu unternehmen, um eine Annahme dieſer Ausnahme-
beſtimmungen in der Nationalverſammlung zu verhindern bzw.
eine Abänderung der Beſchlüſſe der Betriebsräte- Kommiſſion her-
beizuführen. Die Verſammlung drückt ihre größte Verwunderung
darüber aus, daß die Vertreter der beiden ſozialdemokratiſchen
Parteien in der Betriebsräte- Kommiſſion der Nationalverſamm-
lung einem derartigen Veſchluſſe zuſtimmen konnten, und ver-
langen von ihnen,, daß ſie ihre Stellungnahme bei den Plenar-
verhandlungen in der Nationalverſammlung ändern und dieſe
Ungerechtigkeit gegenüber den Buchdruckern beſeitigen. Jm übrigen
fordern wir Annahme des Geſetzes laut ſeiner erſten Faſſung, d. h.
mit dem Rechte der Betriebsräte, bei Entlaſſungen mitzuberaten
und in die Bücher Einſicht zu nehmen. Ohne dieſe Beſtimmungen
erkennen wir das Geſetz als zweckwidrig.“

Was den Vorwurf gegen die beiden ſozialdemokratiſchen Par-
teien anlangt, ſei hier kurz feſtgeſtellt, daß die Fraktion der Un-
abhängigen Partei einen energiſchen Kampf gegen
das Geſetz aufgenommen hat, folglich auch zu den in der Ent
ſchließung angeführten Verſchlechterungen ihre Zuſtimmung
nicht gegeben haben kann. Ein Beweis dafür iſt auch der
Verlauf der geſtrigen Sitzung der Nationalverſammlung, die durch
die Schuld der verbrecheriſchen Regierung ein ſo blutiges Nachſpiel
hatte.

Geſtern tagte in Halle eine ſehr ſtark beſuchte Konferenz der
Vertrauensleute der Betriebsräte Mitteldeutſchland s,
die nach ausgiebiger Ausſprache folgende Entſchließung annahm:

„Die in Halle am 13. Januar verſammelten Vertreter der
revolutionären Arbeiterſchaft Mitteldeutſchlands erklären von
neuem, daß die Angeſtellten und Arbeiter des genannten Ge-
bietes nach wie vor gewillt ſind, ihre revolutionäre Tatkraft und
Diſziplin in den Dienſt des Befreinngskampfes des Proletariats
und der leidenden Menſchheit zu ſtellen. Sie ſind täglich und
ſtündlich bereit, als Vortrupp mit der Geſamtheit des revolntio-
nären Proletariats den Machtkampf mit dem Kapital auszu-
fechten.

Die Wirtſchaftliche RäteOrganjſation Mitteldeutſchlands.“
Die revolutionären Vetriebsvertrauensleute von Halle und Um-

gegend haben geſtern abend ſich gleichfalls mit der Angelegenheit
beſchäftigt und ſich auf den Voden der Entſchließung geſtellt. Die
Regierung und die kapitaliſtiſchen Parteien ſind alſo gewarnt, es
nicht zum äußerſten kommen zu laſſen.

Ein nnverſchämtes Lügen- und Schwindelpapier
iſt die ſogenannte Halliſche Allgemeine Zeitung,
„Amtliches Verordnungsblatt des Magiſtrats der Stadt Halle“.
Jm Lügen und Schwindeln hat dieſes ehrenwerte, unter Ausſchluß
der Oeffentlichkeit erſcheinende Organ von jeher Erkleckliches ge
leiſtet. Seitdem es aber mit dem Gelde der ſogenannten Deutſchen
Volkspartei ausgehalten wird, hat es in dieſer edlen Fähigkeit den
Gipfel erklommen. Wir haben wegen der Bedeutungsloſigkeit
dieſer Zierde im deutſchen bürgerlichen Preſſeſumpf bisher ſein
verlogenes Geſchmiere nie beachtet, denn der M. E—g, der den
politiſchen Teil dieſes Blattes zuſammenſchuſtert und zuweilen
auch einen phraſenhaft geſchwollenen Leidartikel verbricht, iſt ein
in politiſchen Dingen unglaublich oberflächlicher Nicht
wiſſer. Wenn wir dieſen traurigen Seichtbeutel heute einmal
anprangern, ſo nur, um unſeren Leſern wieder einmal zu zeigen,
welcher Schamlofigkeit dieſe Hüter der „nationalen Ehre“ fähig
ſind, wenn es ihnen darum zu tun iſt, ih ihren bedauernewerten
Leſern den furnr teytonieus, die teutſche Wut, anzufachen. n
einem Durch Nacht zum Licht! benamſeten Aufſatz leiſtet ſich
dieſes „deutſchvölkiſche“ Nachtlicht u. a. folgende Frechheit:

„Jn Dunkel iſt das Land gehülkt, in tiefſchwarze Nacht. Die
Schuld tragen Deutſche Am B. Oktober 1918 hatte



Hindenburg noch ein Durchdalten bis zum Frühjahr in
Aueicht geſtellt und am 26. Oktober hatte er noch erklären laſſen:
Wir ſind über den Berg gekommen.“ Aber ſchon am
9. November machte die Revolution allen Hoffnungen ein
Ende. Deutſche hatten Deutſchland eſiegt
Sie Schürer und Heer der Revolution und ihre Helfershelfer
ſind. Deutſchlands Totengräber, ſind dieſeni-
gen. die die ganze Schuld an unſerem jetzigen nomenloſen
Elend trifft

Wenn man einem Menſchen, der nach alledem, was ſchon
längſt über den militäriſchen Deutſchlands
autlhentiſch feſtſteht, heute noch ſolche unverſchämte Behaup-
ingen aufzuſtellen wagt, nicht den mildernden Umſtand der
Geiſteskrankheit zubilligen will, ſo bleibt nichts als die
Zatſache bewußter, ganz gemeiner Fälſchung und nieder
nächtiger Lüge übrig. Denn heute iſt es algemach in Deutſch
land jedem Kinde, geſchweige denn einem Zeitungsſchreiber be
kannt, daß ſich die beiden „nationalen Heroen“ Hindenburg und
Lüdendorff ſchon im Auguſt 1918 auch allmählich darüber klar
geiorden waren, daß es mit n vielgerühmten „Siegfrieden“
Liſig ſeil Bekannt iſt weiter ſedem Kinde, daß niemand anders
als Ludendorff es war, der in ſeiner Bedrängnis am 4. Oktober
s die damalige Regierung in ſchweißtriefender Eile zum be
ſchleunigten Abſchluß eines Waffenſtillſtandes drängtel

Das bedeutete nichts anderes als das Eingeſtändnis des
„großen Heerführers“, daß es mit Deutſchland Matthäi am Letzten,
daß es militäriſch vollſtändig fertig war und ſich den Siegern auf
Gnade und Ungnade ausliefern mußte. Der „Kroße Geſchichts-
ſchreiber“ der Allgemeinen, M. E-g, aber wollte mit Hindenburg
un 26. Oktober, alſo drei Wochen nach Ludendorffs Kapitulation,
noch immer „ſiegen“!

Wahrhaftig, der Ekel würgt einem, wenn man ſehen muß, mit
welcher Unverfrorenheit und Schamloſigkeit dieſe kapitaliſtiſchen
—oldſchreiber zu nationaliſtiſchen Zwecken ihre gedanken- und
mteilsloſe Leſerſchaft weiter täuſchen, belügen und betrügen!
Hin Volk aber, das ſich nach den furchtbaren Erfahrungen und
Leiden, die es infolge der ungeheuren Schuld ſeiner Kriegsver-
vrecher durchmachen mußte und noch muß, ſo etwas immer wieder
und noch bieten läßt, iſt im Grunde noch erbärmlicher als dieſe
hürgerlich-kapitaliſtiſchen gewiſſenloſen Sudler, deren Schwindel-
und Fälſcherpapiere es immer lieſt, ſtatt ſie auf dem Miſt-
haufen verfaulen zu laſſen

Neuer Straßenbahntarif und neue Linien.
Drei neue direkte Linien 1A, 5A, 7 A.

„Morgen, am 15. Januar, tritt der neue Straßenbahntarif in
Kraft. Erfreulicherweiſe ſoll dieſer leider unvermeidlichen Be
laſtung der Einwohnerſchaft auch eine kleine Verbe ſſerung
der Verkehrsver hältniſſe entſprechen: Die lange ſchon
gewünſchte, aber der Kriegsverbältniſſe wegen bisher nicht durch-
fihrbare direkte Nordſüdverbindung (Trotha--Geiſtſtraße--Ulrich-
ſtraßen Markt--Franckeplatz--Ranniſcher Platz) ſoll vom 15. ab in
der Weiſe geſchaffen werden, daß je derr 2. Wagen der Linie
als Linie 1A) nicht den bisherigen Weg über Walhallag, ſondern
jenen neuen direkten Weg nimmt, der allen denen, die von der
Reilſtraße aus in die Geiſt- und Ulrichſtraße gelangen wollen das
Umſteigen erſpart und zugleich die Reiſezeit für die ganze Streckewerkürzt. Gleichzeitig föl die Linie 7 in ähnlicher Weiſe in
zwei Teile geſpalten werden, deren einer alle 12 Minuten
den bisherigen Weg der Linie 7 fährt, während ebenfalls alle
2 Minuten der andere Teil als Linie 7A von der

ichardeWagner-Straße geradenus zur Wucherſtraße und ſodann
durch die Magdeburger raße zum Bahnhof fahren ſoll. Auch
hier wird eine neue direkte Verbindung geſchaffen, die ugleich
den Bewohnern der betreffenden Stadtteile den Weg zum Bahnhof
erheblich verkürzt. Eine direkte dritte Verbindung ſollte gleich- c re 7 Gemeinde und Staatsarbeiter. Die Abrechnung vom 4. Quareilig dadurch en werden, gns jeder r Wagen Wer Der Vorſtand des Gewerkſchaftskartells. tal gibt Kollege Her t el. An Einnahmen einſchl. Be es der
Li, nie 5 über den Riebeckplatz hinaus weiter bis zur Ar Der proviſoriſche Bezirkswirtſchafrsrat. Lokalkaſſe 11 965.74 Mk. Ausgabe 5563,18 Mk., bleibt Beſtandtilleriekaſerne Surt werden ſollte (als Linie 5A), um p ſoriſch s ſchaf der Lokalkaſſe 6402,61 Mk. Einnahme der Hauptkaſſe Mk.,
auch hier Norden und Süden ohne Umſteigen zu verbinden. Leider gen e Ausgabe für den Hauptvorſtand 2237,16 Mk., an den Hanvie rſtand
enn aug „Betriebszründen dieſe Verbeſſerung erſt mit einer C e e geſandt 6673,44 Mk. Mitgliederbeſtand 1811, dann en tiche.

Verſpätung etwa Ende dieſes Monats in die Die Kaſſe wurde geprüft und für richtig befunt id dem Kaſs-ſcheinung treten. ſierer Ent Hierauf ſtellt Kollege Lore den An-Alle vrei denderungen ſind wiederum nur ein wenm auch wich wir wahrnehmen, immerhin 42 Lichtjahre von uns entfernt der de e en ne le wir dem Hert.
tiger Teil der von der Verwaltung in Ausſicht genommenen Folarſtern 46 Lichtjahre, Millionen andere Hunderte und Tauſende für die Monate November Dezember und Jannar pro Ronat 80
neuen Linienführung der geſamten Straßenbahn die Sichtjahre. Die Ausdehnung unſerer Milchſtraße beträgt 600 000 Mark extra zu bewilligen. Dieſer Antrag wirt ein ange
van Erwerb der Stadthabn geboten aber infolge der Kriegs Licht rehe t. d7rtwar. Agß wir noch heute das Aicht von Ger nommen en Jahresbericht van ernita wit gibt Kollege
verhältniſſe bisher nicht möglich war. Sie iſt auch jetzt leider nur Nen bemerken. die ſchon erloſchen waren. bevor der Menſch der itre Kahnt. In längerer Ausführung ſpricht er über die Kämpfe um
zu dem oben geſchilderten Bruchteil durchführbar, da infolge Mate eit ſeine primitiven Werkzeuge verfertigte. Je mehr wir umier“ den Lohntarif und über die Filiate ſelbſt, über die ſten des
riglmangels weder die neuen Vahnlinien bzw. die zweiten Gleife nene r e n wie ter e Vorſtandes und den Aufſtieg der Deitgliederzahl, und fordert die
auf alten Linien deren Bau zum Teil Vorausſetzung für die Aus liwendigh iſt die Natur n fragen wir nuch dem Sinn des Natur- Kollegen auf, auch in dem folgenden Jahre feſt und lapfer zufam-
geſtaltung der neuen Linienführung iſt, durchweg ausgebaut wer Unendlich iſt die Natur. Iragen wir wach dem S den die den menzuhalten da uns noch ſchwere Kämpfe devorſtehen werden In
den konnten noch die für die neuen Pläne nötigen Wagen bisher in gangen, ſo gibt es nur eine Antwort: Der Sinn iſt der, den die den- der ſich anſchließenden Debatte ſpricht Kolleſe Ranr im Namen
ausreichender Zahl bereitgeſtellt werden konnten. Beide Hinder- kenden Weſen fich aus der Natur machen. Nichts Zweites kann fein der Verſammelten dem Vorſtande ein Vertran ne m us. Des
niſſe werden hoffentlich im Laufe des Sommers überwunden ſo qußer der unendlichen Welt, das Treibende liegt in der Natur weiteren kam es noch zwiſchen mehreren Kollegen zu e heftigen
daß dann der geſamte großzügige Plan einer für die Bewohner Gott und Natur ind a re Wiſciſen Debatte anläßlich des Kilianſtreits, und die St einiger
al ler Stadtgegenden gleichmäßig vorteilhaften. verkehrstechniſch rich e ä e i. ine pete Religion In der ſprachen ihrem Vertrauensmann ihr Mißtrauen aus. Bei der Ver
möglichſt vollkommenen Linienführung voll durchgeführt werden Se anſanung i run R der eine aus der Verſammlung Kandewahl wurden folgende Kollegen gewählt: i
kann. Wie uns von zuſtändiger Stelle noch weiter mitgeteilt wird, T iskuſſion beantn Wehr achhr uclichſt der Wunder ine der, Bräunert 2. Vorſitzender, Hertel 1. Kafſerer K. 2. Ka
ſoll in Kürze ſtatt des 12 und 6-Minutenverkehrs durch ängig ein geſtellte Fragen; er lehnte nachdrücklichſt j re Denen Gerer, Haad. 1. Schriftführer Lang 2. Schriſtführer, iſoren:
HMinutenverkehr eingeführt werden. Auf der eingleiſigen Strecke außer der Welt z r Rolle. Arnold, Veits. Beiſiter: Ving Möbint 9 Wießler,
vom Kirchtor bis zum Volfspark ſoll bis zur Verlegung des zweiten ſchiedene für ſich beſtehende Seele r r e Abſtammung des Lohfing, Hänel. Jnformationskommifſion: Müller Haafe,
Sieiſes ging Jeltriſche Signaleinrichtung in der Art. wie ſie ſich on heute ſei der ächſte Vortrag über die Hofarr t. G. Schmidt, Petroske, Veits, Donner. Kartelldel te troske,
in der Gr. Steinſtraße bewährt hat, angebracht werden, ebenſo auf Menſchen der am 282. Januar, abends 7, Uhr. im Hoffäner ſtatt Lorenz, Peter, Schneeweiß, Japp, Nolle. Hier N t Kollege
der Strecke von der Hauptpoſt bis zum Stadttheater. Durch dieſe und pripaerd h a van Frem t Hertel, daß mit Ende dieſes Monats ſeine Provere uft. Es

J J r J 8 T 7 r 5 aSignallampen ſoll das ſtörende Aufeinanderfahren der Wagen ver Jenenſer h t d weiſt icde übernntürliche Spekulation wird beſchloſſen. daß die Unterkaſſierer Stim usteilen
mieden werden. Der Ausbau der Gleiſe ſoll erfolgen, ſobald das gebniſſen der Wiſſenſchaft je t i 7 ſollen und dieſe bis zum 25. Januar auf dem Ort zzulie-
erforderliche Material zur Stelle iſt. ab. fern haben. Kollege Hertel gibt dann bekannt, welche Rechte uns

Metallarbeiter Betriebsräte. Morgen, Donnerstag, abends im Verband zuſtehen, und wie die Verwaltung die ings-
Journaliſtiſcher Mob. Die Morgenblätter der Halleſchen hürger- G Uhr. kommen die Oblente zur Abrechnung im Volfspark zuſammen. ſätze noch durch lokale Mittel auggebant hätte ſo erdalten nlichen Vreſſe zeigen bereits deutlich, mit welch innerem Jnbel die Am Dienstag, den 20. Januar. abends 7 Uhr, findet im Volkspark Veiſpiel bei W Fie Mitaliedei nach 52 r

4 v 9 30 n o 9 P 3 J n 10,50 Mk.Soldſchreiber des Kaopvitaliemus die Berliner Vorgänge begrüßen. die nächſte Vollverſammlung ſtatt. trag: a e a wer eDie Lügen und Verlenmdungen, die wir aus dem pervangenen Jahre Jabritf l. In der Nacht zum 14. d. M. wurde in einer via 6 W. Klaſſe 4.50 Mk. bei Streik f.
ſo gut kennen, veginnen wieder, und man bemüht ſich redlich, alle Fabrik in de riſchen Stroße ein Einbruch verübt. Es wurden Klaſſe 25 Mk. 3 Klaſſe 20 Mk., 4. Klaſſe 15 Mk. für jedes
Demonſtranten vor dem Reichstagsgebände als Moh und Pöbel ge 3 nigen Treibriemen zwei Drehſtrommotore mit Kurz R h g Bo 2 S t c b 1.9 nie vö inſeiti f ſtoblen auß T Kind 1,50 Mk. An Sterbeunterſtützungzu dennnzieren. Nicht nur die völlig einſeitige Darſtellung der Vor ſchlußanker 1,5 Fahrikat A. E. G. Nr. 2136315 D 204 A 220/380 W hen 80 Wer 185 Wochen 90 Mk. 208 Woche en
gänge, die den Stempel der Lüge allzu deutlich zeigt, iſt es, die einen Volt 1420 und Fabrikat Conz Nr. 5541 120/220 Volt 1500 n. Vor 10 Mit 312 Wochen 120 Mk. 564 Wochen 130 Mk. 140
erneuten Beweis für die Verkommenheit der bürgerlichen Preſſe Ankauf der durch die Nummern jſederzeit erkenntlichen Motoren wird Mark, 468 Wochen 150 Mk. 520 Wochen 160 Mk. Ehef hal
bietet. Es iſt unerhört, wie man ſich bemüht, die arbeitenden Maſſen gewarnt und es wird gebeten evtl, Mitterlungen an die Kriminal- e Hälfte der gugogehr Sätze An Kinder ma

ie di Rei W ten die Hälfte der angegebenen Sätze. An KinderBerlins, die direkt aus den Bar eren tfemmerd, vor dem Reichstag polizei zu richten. in alen Klaſſen nach 52 Wochen bis zu einem Ja
gegen das Betriebsräte- Geſetz ein önſfirieren wollten, ente Miturn- abend S. f. I. Jahren 90 5 bis vierzehn Jahren 50 terals Geſindel und Pöbel zu bezeichnen. Beſonders die Halliſche Stadttheater. He e Vrruhn von t e a it gen hen von an Fall geregelt wert e UnterMoxrgeyzeituna, der Ableger des Generalanzeigers, tut ſich führung der Tragödie Das Poradies pon Hans Fehfiſch ſta ZJiolde mit gühnngen lommen nur in inſcher Höhe in einer Famine z
in dieſer Art der Berichterſtattung hervor. Jn der Saalezeitung aber tag, abends 6 Uhr r e wodff wer Triſgg in rege Nusraüung Wie vorliegenden Sähe kommen zur Abſlimmung und

ingein n r z 5; alte trchho S 27 tan in Szene. ag ſ Ausz ape kommen zur nung ungreift Carl Delius hinein in den nnerſchöpflichen Quell Friner Phantaſie ne t u nuchmntiogs 3 r. werden gegen 5 Etimmen angenommen. Degleſchen wird ange
h üſ mi je Regier Martha, nnabend Das Paradtes, Sonmag, nachmittggs h e dte erund ſpricht von dem wüſten Terror, den nicht die Regiernng, aber v ſteſt u5 Der Himmelsſchneider, abends 6 Uhr Triſtan und regt, eine Eingabe an den Magiſtrat zu richten und in dieſer eine

„die Radikalen“ ausgeübt hätten. Am widerwärtigſten wirkt es, wenn e h de r rn S r. unegniey vide in Ka rrange vo l R ll 1 2 e S iegLeute wie Helms ihr „Mitleid“ mit den armen Opfern der Regie ung Jſolde (Tri u mütags s Uhr Weaſttiel der aue u Hag ſe erklärt. daß gum Freitag den 16 Jan ztfentttche
und ihren Hinterbliebenen ausſprechen. Das iſt ekelhaſte Henchelei, r a on Weſell n Sneewitt hen nud Verſammlung aller ſtädtiſchen Arbeiter einberufen t foll, umje Opfe ie ni in Helms ſein Beileid lichen Zwergen beſtehenden Liliputaner- Geſellſchaft Sneewittchen und imlu t her r Anherien redern S die re etterſchußt die ſieben Zwerge. Kartenverkauf ab Donnerstag, vormittags 10 Uhr. r rn u erde n n
S u l iberlaſſen werden, w e Schr getan werden müſſe umIn dieſen Tagen wird ſich das Gift der kapitoliſtiſchen Preſſe wieder der immer eher ſteigenden Teuerung Herr zu werden. Kollegegans beſonders bemerkbar r z Federn Swprecken Dölau. Am Sonntag fand hier eine Gemein dewähler-Nolle iſt für auskömmliche Wochenlöhne t w mit den in den

A beiterſchaft begeifert und das Vürgertum in den roten Zwreceneerfammkung ſtatt. Von den früheren Gemeindevertretern Lohntarif feſtgeſetzten Löhnen, auch wenn dieſelhen voch um 20 Pf.
griga: werden, um die Progromſtimmung Zu r der h erſchienen die Herren Baenſch und Elfäſſer die anderen hatten den erhöht werden würden, die ſtädtiſche Arh eiterſchaft immer noch
Repolutionäre niederſchlagen kann wie tolle Hunde, und dafür nod beſſeren Teil der Tapferkeit erwählt. Gen. Kähne ſprach über Ge ungern würde. Mit der Aufforderung die nes fernſtehenden
Belohnungen erbält. Webe der Arbeiterſchaft. wenn ſie nit vata meindeeigentum und unſer Verfügungsrecht darüber. Jn der Kollegen dem Verband zuzuführen und tatkräftig für die Partei zu
kennt daß die bürgerliche Preſſe verſchwinden muß aus igren ehten Gemeindevertreterſitzung war bekannt geworden. in welcher werben. ſchließt der Vorſitzende die Verſammlung. An gefammel-
Häuſern, und daß allein die Arbeiterpreſſe die Intereſſen der Pro Weiſe die früheren Gemeindevertreter im Jntereſſe von drei Villen en Geldern für die ſtreſkenden Berliner M tallarbeiter ſind 1981
letarier vertreten kann! veſitzern für immer die Gemeinderechte an ihren Grundſtücken durch Mark abgeliefert, für die Halliſchen Holzorbeiter konnte ein Be

Die Größe des Weltalls und der Sinn des Naturganzen lautete grundbucham He Eintragungen h Herr Anenſch richt noch nicht gegeben werden, da verſchiedene Sammel liſten noch
das Thema des zweiten naturwiſſenſchaftlichen Vortragsabende hatte den C Mut, S a de ver im Umlauf find.
von Auguſt Kahl (Hamburg). Der Redner bot eine überreichliche feidigen; er bezeichnete die W rungen des Ah ä wie nFülle von Material, aus dem wir nur einige leitende Gedanken Unverſchämtheit. Alle Verkän e wären e l a v v u uherausſchälen können. Die Welt iſt unendlich muß unendlich ſein. abgeſchloſſen, und es wäre ſelbſtverſtändlich Er. d ſeine re nd ſt net S u C m e e Auren
Ueberall iſt die Mitte der Weſt, denn könnten wir uns von dem bauer in ihrer Ruhe nicht geſtört würden Sr und in reuni a meeohtlieher Anstecr Sechachte] für sechs-
Mittelpunkt entfernen, ſo würde ſich die Vorſtellung ergeben, daß hätten gar nicht anders handeln können denn es wäre doch im rot ieher Anstgekung. Sehachte) fär seehsi z je er G inde, wenn ſteuerkräftige Leute herangezogen maligen Gebrauch e. 50. Verkaufs- und Versandsteller ſt S e d et t en W. bereit ülig die ſereſchaſt m t Steuerz ablen i C. Klnppenvbnaeh., Gummiwaren, Halle, Gr. Urichstvw. 41. Fernruf 6545.
rde der Mi r Welt, womit allerdings nicht einer Auf würden. „vereitwillig die Herrſchaften im Steuerzahlen ir reger reden ſoll, als ob die Erde für die Menſchen l allgemeinen find, wurde Herrn ch nachgewieſen. Ob Herr
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Er gint un Mond ans Kauf den
Sinne gelangen würden wenn wir

u den
Intereſſantes zu ſagen wußte, wobei ausgezeichnete Lichtbilder nach

lar ten unſeres Sonnenſyſtems über, von denen er viel Klage zu erheben. W

nan m

Syſtematiſch ſuchte Kahl den Sinn für die Enkfer Baenſch und ſeine Freunde be Verkäufen ihrer eigenen Ländereten

uch ſo entgegenkommend ſind, bezweifeln wir ſtark. Folgende
Entſchließung wurde angenonmen: „Die heute ver ſammelten Geir mmſchwindi teit des Lichtes reiſten (Geſchwindigfeit des Lichtes gleich meindewähler beguftragen die Gemeindepe tretung, gegen die im

300 000 ilometer). Der Weg zur Sonne würde bei gleicher Ge Grundbuch eingetragene Veſchränkung über das elbſtheſtim-
ſchwindigkeit ſchon 8 Minuten erfordern. Dann ging der Referent mungsrecht unſeres Gemeindeeigentums beim Bezirksausfthuß

eiter wurde eine Entſchließung angenom-men, die Gemeinde in der Nabrungsmittelverſorgung der Stadthhotogrophiſchen Aufnahmen von Prof. Wolf (Heidelberg) das Ver Halle gleichzuſtellen Gen. Scharſig gab einen kurzen Vericht als
ſtändnis nnterſtütten. Aber dieſes ganze Planetenſyſtem iſt nur Vertreter de Kreistags und hob die Gründung des Hererbe undein Staubchen im Weltall. Gibt es doch Sonnen die vieltanſend. Kaufmannsgerichts hepor. Gen. Heyne erläuterte einige Unklar-
fach größer ſind als unſere Sonne und milliardenſah den Jndalt heiten im jetzigen Mietverhältnis. Sämtliche neu abgeſchloſſenen
unſerer Erde ausmachen. Nehmen wir die Größe eines Licht ahres Mietverträge ſind innerhalb acht Tagen dem Gemein vorſteher
als rund 1000 Milliarden Kilometer an, ſo iſt der nächſte Stern, den zu melden. Eine große Erregung machte ſich in der Gemeinde

durch die ungenügende Lebensmittelverſorgung bemerkhar. Alle
roßen und kleinen Helden rufen heute, Deutſchland t ſich nur

kommen, wenn nicht genügend für Lebensmittel geforgt wirt Den
Gemeindevorfteher iſt allerdings ſchnell fertig; er meint, die Arn e revo u on aren beiter verdienen heute ſoviel Geld, daß ſie bie fehlen ungs
menge im Schleichhandel kaufen können. Kerr Lehrer r ſchiebt

s die artoffelknappheit der Faulheit der Arbeiterfran t. Als2 ſ bei der Kartoffelernte Frauen geſucht wurden, hätten ſich nicht gec r et er u. nge en! nügend gemeldet. Der Herr könnte ßch mit Leichtigkeit iber
Reinemache- u a cr-

Geſtern iſt unter dem Schutze von Maſchinengewehren,
Bojonetten und Handgranaten die Nationalverſamm-
lung zuſammengetreten, um der deutſchen Arbeiterſchaft
das Betriebsrätegeſetz zu präſentieren und durchzupeit
ſchen. Die Annahme dieſes Schandgeſetzes bedeutet eine
Verewigung des Kapitalismus in Deutſchland
und verurteilt euch zu dauernder Sklaverei. Alle
die Forderungen, den Betriebzräten das volle Mit
beſtimmungs- und Kontrollrecht zu geben, ſind
durch das Geſetz illuſoriſch gemacht.

Die Demonſtration der Groß Berliner Arbeiterſchaft
gegen das Betriebsrätegeſetz iſt mit Waffengewalt
auseinandergetrieben worden.

Proletarierblut iſt wiederum in den Straßen
Berlins gefloſſen! Das iſt die Antwort der
Regierung auf die Forderung der revolutionären
Arveiterſchaft.

Arbeiter und Angeſtellte von Halle und
Umgegend! Heigt heute abend durch Maſſenbeſuch
der Verſammlung im Volkspark, daß ihr euch eins
fühlt mit dem geſamten Proletariat Deutſchlands.

Auf zum Proteſt!
Nieder mit dem Bertriebsrätegeſetz!
Der Vorſtand des Sozialdemokratiſchen Vereins

U. S. P.

e wo vie größte Faulheit herrſcht. ſch
rauen findet man in Arbeiterfamilien nicht, die ſind dort nicht

„ſtandesgemäß“.

Aus den Gerichtsſälen.
Schwurgericht.

Freiſpruch von der Anklage des Totſchlages n der geſtrigen
Schwurgerichts Verhandlung hatte ſich der anz
Vartholomäus ans Atzendorf bei Merſehnrg
und unbefugten Beſitzes von Waffen zu verantworten tie in
der Nacht zum 23. September den Maurer Auguſt Voigt e ſen,
mit dem er früher eng befreundet war. Voigt batte wei
Drohbriefe an die Frau des Bartholomäns geſchri e urch
kamen beide in Streit, zumal B. den Verdacht ſchöpft viſchen
B. und ſeiner Frau irgendwelche Beziehungen beſtanden n und
ſeine Frau ſei von Voigt ſchwanger geworden, babe ab s Kind
abgetrieben. Ueber die Punkt wurde unter Ausſeh! r Oeffent
lichkeit verhandelt. B. hatte als Angehöriger der Sicherhetewehr
et ſeinen Revolver bei ſich. Jn der Nacht zum 23 ptember
hlug nun auf dem Gehöft des V. der Hund an. V. hörte wie ſich
ein Mann am Waſchhaus zu ſchaffen machte Er n für
einen Einbrecher und ſchoß auf ihn. Daß es Voigt w habe er
nicht gewußt. Einem vor Gericht erſchienenen Kengen hat un
mittelbar nach der Tat geſagt, ich habe einen Mann erſchoſſen-
Der Zeuge hatte den Eindruck, daß B. tatſächlich nicht wußte, daß
der Erſchoſſene Voigt war. Faſt ſämtliche Zeugenau waren
zugunſten des Angeklagten. Nur hatte B. am Na ttag zu
einem Gendarmeriewachtmeiſter, bei dem er gegen igt wegen
Bedrohung Anzeige erſtatten wollte, geſagt, wenn er igt auf
ſeinem Grundſtücke treffe, würde er ihn nieder Der An
geklagte ſelbſt beſtritt vorſätzliche Tötung. Er habe nur in Not
wehr gehandelt, da er jemand auf ſich zukommen den er
für einen Einbrecher hielt. Da ihn der Mann habe g reifen

wollen, habe er geſchoſſen. e ſpäter habe er rnen-
ſchein Poigt erkannt. Da die Geſchworenen die Schuld frage auf
Totſchlag verneinten, wurde er freigeſprochen und wegen
Nichtablieferung der Waffe zu 100 Mark Geldſtrafe verurteilt.

errre222Verſammlungsbericht.
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Elends und der
ſchmolz der Redner Politik und

geiſtreichen Jnhalt ſeiner R
patriotiſche Appe
konnte jedoch nicht alle befri
waren.

4 Bitterfeld. Dieam Montag abend
4 ffentlichen Vollsver

rbeiterſekretärs
Paſtor Kleeberg
Arbeiterſchaft eine

Not vorführen

ll, den der

Aus der Provinz.
Deutſchnationale Volkspartei hatte ſich
zu der in Dörings Konzerthaus einberufenen
ſammlung ein Paradepferd in der Geſtalt des

Voigtländer herbeigeholt. Der Vorſitzende
aus Niempk glaubte, damit der Bitterfelder

Leuchte auf den jetzigen traurigen
zu können.

Wegen des
Unglücklicherweiſe ver

Gewerkſchaft dermaßen, daß aus dem
ede niemand recht klug wurde. Der
Redner an die Verſammelten richtete,
edigen, wiewohl alle Stände vertreten

Geradezu Unwillen erregte es, als der Redner einen Teil
der Schuld am verlorenen Kriege ehemaligen „Einjährig-Freiwilligen“,

Kriegszeit zum Offizier befördert wurden, beimaß,
da dieſe zu wenig Aktivität bewieſen und ſomit die Zerſetzung des
die während der

Heeres befördert
des Redners die g
Arbeiterſchaft zu

hätten.

m Wiederaufban des V

hätten. Die gelben Gewerkſchaften ſind nach Angabe
lein ſeeligmachenden Organiſationen, die die deutſche

aterlandes bringen können
und deshalb müßten die Arbeiter unter dieſer Flagge geſammelt werden.
Allgemeine
heftigen Angriff
die Schloppe

e uitf die
Heiterkeit belohnte dieſe Weisheit. Die unn folgenden

Männer der gegenwärtigen Regierung konnte
die der Redner ſich geholt hatte, nicht wieder gutmachen, denn der Vititerfelder Bevölkerung iſt es ſchon lange kiar,

daß das gegenwärtige Syſtem morſch und fanl iſt.
an die V
arbetten Wuenn da
ſeinen Ausführnun
ſich auf keinen Fall

cverkrachte Staatsſchiff flott zu

hrauchen. Ma
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Eilonburg.
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n muß ſich wundern, daß in deutſchen Arbeiterkreiſen imme
u finden ſind, die ſich als Aushängeſchild für die Deutſch

Freitag, den 16. Jannar, abends 7 Uhr,
in der Quelle:

en
24392

titelleder-Versammlune.
Tagesordnung:

1. Wert vom
Beſi2n hreHahrlreichen
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folgenden hohen ſeltenen Preiſen.

18 bis 23 Mk.

e F19 wie 0nur erfoßhagreiSchweif gebünd.) Kilo 23 Mk.

5

ch erwartet

52 m

Dinterhgfen, vrima
rn rti eilte
anno

u

ſle, prima
in. Prima

daldvfede (friich)
e Schaffelle friſch)

Kaninchenfelle, prima, Stck. bis 16 Mk.

S

S
S

bie 6

Sie werden

Aue anderen ePreiſen.

Larteitan. 2. Verſchiedenes.
Bern Vorstancd,

bis 130 Mk.
Kilo bis 40 M.bis 659 vk.

Kilo 45 Mt.
Kilo 22 M.

Sorten zu ſehr vohen,
774

V Wag, 4. 50
Korguß. 7

S Kurfer, Kilo 9 Mk. Vlek, Kilo S Mu.
Jink, 2in 75 19 7

Metallſammler, Klempnermeilſter uſw.
erhalten ſeſonders hohe ſeltene Preiſe.
j Abholung koſtenlos durch eigenen Boten.

Poſtkarte oder Telephon genügt.
Komne bei größeren Vo

auswärts.

Franz alles
Hetall- a. Fellhandung,

Hake a. d. S., Breiteiſtr.
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Die Aufforderung

WerBitterfell S länt!

nationalen hergeben. Nach ter Kuß beteiligte
ſich Genoſſe Bormann an Jn ſachlicher und ruhiger
Weiſe zerpflückte er die Phraſen des Vorredners und widerlegte Punkt
für Punkt. Es gelang ihm vortrefflich, denn aufmerkſam wurde Wort
für Wort aufgenommen. Im gleichen Sinne ſprach Genoſſe Becker.
Anch die Angriffe, die der Referent Voigtländer gegen die ehemaligen
Einſährigen gemacht hatte, wies er als geweſener Frontſoldat zurück.
Gerade ein Volksoffizierkorps hätte Hervorragendes geleiſtet, was an
weſende Mitkämpfer durch ſtürmiſchen Beifall dezeugten. Geſchickt
verteidigte er die Rechte der revolutionären Arbeiterſchaft, und mancher
Hieb ſaß ſehr gut. Daß alles von den Verſammelten anerkannt wurde,
ing daraus hervor, daß das Schlußwort des Referenten Voigtländer
ehr kläglich ausfiel. Nach Schluß der Verſammlung ſtellte Frau Paſtor

Kleeberg den Genoſſen Becker, weil er jedesmal ihren Herrn Gemahl
ſo angriffe, hauptſächlich als Vorſitzender und Kirchenvertreter, fand
aber damit keinen Anſchluß. Zornerfüllt rief ſie ihm zu: „Die Theo
logie iſt nur für die Feinen und nicht für die Groben“. Allgemeiunes
Bravo antwortete der ſtreitbaren Vſaffengattin.

Vitterſeld. Ein Erholungsheim der Stadt. Eine für breite
Schichten der Bevölkerung ſegensreiche Einrichtung hat die Stadt
Bitterfeld geſchaffen. Sie hat das landſchaftlich ſchöne, in geſunder,ſtaubfreier Waldluft belegene Oberförſtereigrundſtück Zöcerit, etwa
eine halde Stunde von Bitterfeld entfernt, gepachtet und darin ein
Erholungsbeim eingerichtet, welches in erſter Linie für unſere werk-
tätige Bevölkerung beſtimmt iſt. Die Belegungsfähigkeit beträgt zur
Zeit 16 Kö Es bietet ſich insbeſondere für die örtlichen Kranken-C

e.
rdeiterſchaft, wenn es not tui, wieder Tag und Nacht zu kaſſen die Möglichkeit, Rekonvaleszenten oder auch ihre ſonſtigen

machen,, ſchadete erholungsbedürftigen Mitglieder zur Kräftigung ihrer Geſundheit und

gen nur, denn das werktätige Volt iabermals als Fronknecht des
Wiedererlangung der Arbeitsefähigkeit für einige Wochen in nächſter

wärtigen Verhltufffen r arte ungdabei iſt der Penſionspreis verhältuismà die nied
zur Zeit 5 Mark pro Tag. Die Eröffaung
15 Jannar ſtatt. Anmeldungen nimmt von jetzt an das ſtädtiſche
Wohffahrtsamt, 1. Stock, Zimmer 11, entgegen, woſelbſt auch nähere
Auskunft eingeholt werden kann. Bemerkt wird noch, daß Perſonenmit anſteckender Krankheit uicht aufgenommen werden. Die Erholungs
bedürftigkeit muß ärztlich beſcheinigt ſein.

Brehna. Ausder Partei. Von kommuniſtiſcher Seite wurde
am 8. Januar eine öffentliche Vergrnmi einberufen. Der
Referent ſprach über die bekannten Grundſätze und Forderungen
der Kommuniſten ſowie auch über die Gleichgültigkeit eines großen
Teils der Arbeiter, die auch heute noch nicht ihre Lagr richtig er
faſſen. Die Ausführungen waren durchweg ſachlich gehalten. nur
konnte der Redner ſich nicht verfagen, der U. S. P. ungerechtfertigte
Vorwürfe zu machen. In der Distuſſion widerlegte Gen.
dieſe Porwürfe. Vor dem Parteitdage der U. S. P. mögen ver-
ſchiedene Anſichten über Taktik geherrſcht haben. Aber unzwei-
deutig ſei auf dem Parteitag verkündet worden, daß wir voll und
ganz die Diktatur des Proletariats durch die revolutionäre Aktion
der Maſſe erſtreben. Wir meſſen auch dem Parlamentarismus nicht
die ausſchlaggebende Bedeutung bei, ſondern betrachten ihn nur
ais ein Mittel, um jetzt im Sinne der Aufklärung der Maſſen zu
arbeiten. Und hier ſei von den Kommuniſten durch die Nichtbeteili-
gung an den Wahlen ſtark gefehlt worden. Erfreulicherweiſe be-
ginne jetzt bei der K. P. D. ſelbſt die beſſere Einſicht obzuſiegen. Es
bedürfe noch ſchwerer Arbeit, um die Köpfe zu revolutionieren.
Gen. Donner bedauerte noch die Streitigkeiten der beiden Gruppen
untereinander, da ſie doch auf demſelben Wege ein gemeinſames
Jiel erſtreben, und wünſchte den Tag herbei, wo ſie geeinigt Schulter

un

Kapitalismus ge- Nöhe gut nnterzubringen;:n:; aber auch andere Erholungsbedürftige,
r insbeſondere ehbemaliar Krieger werden auf Wunſch und nach Maß

gabe verfügbarer Plätze gern aufgenommen. Für eine, den gegen

Donnerstag, den 15. Januar,
im grossen Saal des Volksparks, Burgstrasse:

ßroße Üffentliche Volls-Verſummlung.

an Schulter zuſammen kämpfen.

Tagesordnung:

Liebknecht und L uxemburg die Lehre ſhres
Käüwmpfens und Todes ſür das Proletariat.

Redner: Redakteur Paul Hennig, Halle.
Werktälige Bevölkerung, Männer und Frauen, agitiert für recht zahlreichen Beſuch.

Der Vorſtand des Sozialdemokratiſchen Vereins N. S. P. D.

abends 7 Uhr

Lebens,

Runge, Waga- Zlehhund
ſowie alle Sorten

MRämnte vrenel Welle
zu vorkaufon.wimeim Feter, Schmiedetr. 36.

Habe verſchiedene Arten

7882

Telephon 6176.

Kaufe
Eiſen, Lumpen

uſw. und zahle die höchſten Preiſe.

Leo Felischer, Tuubenstr. 3.

7871

Telephon 6176.

Haſen, Kanin- Ziegen,
Schaf- und Kalbfelle uſw.

kauft zu höchſten Cagespreiſen

Lec Feltscher, Toubenstr. 3.
7872

Telephon 6176.staun e4

über dio hohen nooh nie dagewesanen Preiss,
ich für alte künbtlehe, auch zerbrochene

e
Zähno und Platin zanie.
Kein Zahn unter 8 Mk.

eventuell bis 40 Mk.
PlIntin bie 125 c. per Gramm
Brennastiſte Mk. 30 qud höhwr.

Kaufe aueh von Zahntechnibern und Ränälern,
Kanufe aor Donnerstag, äen 156. Jannar, von 10 Vhr frähb

S Se
schon jetzt Ihren

Sommerhert
zweoks guter, pünttlicher Lieternug
um Umpressen unà Umnähen.

Genette Murter-Forlegen.

inh.:
Telephon 4568

Strohn- und Filzhnttabrfk Franz Aenk.

15 Celststrase 15
Adler-Apotheke

Franz Schmitlt
7862

5

Uhr abhrnds im Hotel Deutorher Fr.
rranckestr. S. I. Stock. Zimmer S. 7578

nen kürben
von Kanin, Haſen-,
Ziegen u. anderen

Fellen, ſowie
änkertigung u.

aller Pelz Suche
768 Solfrian,

ſturichten Cenen

Umänderungen

Böllbergerweg 7 U.

Ausschaeisen! Auſdewohren;

Frauen
wo un]. Mittel versagen

verlangen *4302
Dei Störungen u. Unregel-
mäbBigkeiten sofort nur d.

anerkannt vorzügliche
Dr. Boffmanns Mensalin.
BRest bewährt u. empfohl.
Garant. unsehädl. Pr. V. 8.50
Versand diskr. nur durehb
Dr. k. Hoffmann Co.
Berlin-dehöneberg 243

Pellndſſen

Befreiung garantiert ſo
fort. Alter und Geſchlecht
angeben. Aust., umfonſt.
Verſandhaus vavarlg
München 344. Agnesſtr. 8.

Karbid
eingetroffen? e

Otto Hänisch,
Turmſtr. 156.
Alte Sorten

relie, z
Häute, Tlierhaare

und Wolle S
kaufen zu Höchstprelsen

Gebr. Danglowitz,
Fischaerplan 2. Tel. 1178.

Bettnässen
Befreiong sofort. Alter
und Geschleeht engeben,
Auskunft umsonst. 4254
Sanls Versand S Mäunches 6 a.

Knirps Tanak
wied eingetreten.

7793 Kmil Bock,
Kleine Ulrichstrae

—D

debr. Mhmarchine

P. Rode. Streiberſtr. 14,
7669 Eing. Thomaſtusſtr.

Achtung!
Wer kann Auskunft

geben Über den Gefreiten

Paul Se
Jnfanterie-Regt. Nr. 66,

Batl., 12. Komp.,
geboren 25. Auguſt 1896
in Hauteroda bei
Heldrungen (Thüringen),

Kreis Eckartsberga,
vermißzt d. 30. September

1918 bei Cambrai.
Sollte irgend ein Kamerad

näheres über den Gefreiten
Schröter angeben können,
fo möchten wir ihn bitten,
doch ſo bald wie möglich
ſeine Adreſſe an Herrn

Otto Sperrhake,
Ammendort,

Hobenzollernſtraße 28,
zu ſenden. *4386

Felle,
a. Sort. Robdaar Wolle Bäute

kauft zu höchſten Preiſen
R. Weisse,

Pelz u. Fellhandlung.
Rannwehestr. 1. Tol. 1667,
Händler erh. hohe Preiſe.

tarke 7879Uant-Lellervagen,

auch auf Teilzahlung.
Friedrioh Gronau,

Barfüßerſtraße 16.

Alteiſen,
zu höchſten Preiſen,

Philipp Sch
Naffinerieſtraße 44, Fernſpr. 6237,

Händler erhalten rei

jedes Quantum, auch das kleinſte.

wabach,
kauft jedes Quantum
zu höchſten Preiſen.

jede Nummer 25

S

Die freie Welt
Jlluſtrierte Wochenſchrift
der Ungbhängigen 6ozialdemokratifchenun Deutſchlands,

bringt in der Ausführung, ähnlich wie die
Berliner Jlluſtrierte Zeitung, die
Vorkommniſſe des Tages in Wort und Bild.

Beſtellungen nehmen alle Austräger

Pfg. wöchentlich,

wichtigſten

des „Volksblattes“ entgegen.

Volksbuch
S Halle a. d. S., Harz 42/44.

Zu beziehen durch die

handlung,

„Seder““
-Aussohnits 7598

Scohäfte
Selbstgeliefertes Material
wird bestens verarbeitet,

Sohkleuſilz.
LeipzigerF 0 o 9 Strasso 16.

Ecke Gr. Sandberg.
Singer- Nähmaſchine

für 115 Mk. zu verkaufen.
Thomasiusstr. G. 2
Friſeur Geſchäft.
Paar Hegenstietel

Weise, Jäügerpliatae 34.
Abends v. 6-8 Uhr. 7877

Gut erholtene
Lang- und Filzſtiefel
Friedensware) zu per

866 oderSaiteerttrate 1718.

Ardeſiemurht
kino Aufwartung

wird gesueht bei 7567
Horitz Roventhal,

Seilpaiger Strasse
Tüchtige 7880

Rochhchuelder

auf Werhkſtelle ge ch t.
Dauernde Beſchäftigung.

Leſtkaden
für demenge ine

Amtsvorsteher
Ein Vegwelzer für re

Akte
2. erweiterls Auflagse.
Herausgegeben von der
Bezlrksleituog der U. S. P.

Halle a d. S.
De Preis 75 P. u

Wlehtig für 7617
alle Gemelndevartreter.
Zu beziehen dänreh die

Volksbuehdaedltang,

der m d. Blattes,
veren Aunträgeria,

sowie dureh die Partel-
organisation oder direkt
v. Reärkusekretarfat V. S. P.
Halle. Hars 42/44 III. Z. 86.

50 M. Velshnung
demfenigen, der mir die
Perſon, welche das Ge
rücht verbreitet dat, ich
dätte wegen Schlachtware
Einbruch verübt, ſo nam
haft macht, daß ich dieſes
Subfekt gerichtlich be
langen kann. *4387
W Bruckhau

Leipziger étr. 1. Löbnitz a. d. G.

Lehyrling,
mit guter Schulbildung, per 1. April für
Engrosgeſchäſt der Automohbil- u. *Grradbranche

geſucht. Angebote mit ſelbſtgeſchriebenem Lebenslauf
unter B. 154
Große Ulrichſtraße 63.

an Ala, Haaſenſtein V ogler

n v

m r
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